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Luther gegen Autarkie und Experimente.
Rede des Reichsbankpräfidenlen aus dem Deutschen Genossenschaststag.

Dortmund, 24. August.
Auf dem 68. Deutschen Genossenschaftstag hielt Reichs-

bankpräsident Dr. Luther  eine Rede, in der er eine Reihe
von Fragen der Wirtschaft berührte. Er führte u. a. aus:

In einer Zeit wie der heutigen muß daran erinnert wer-
den, daß der G e n o f I e n f cha f t s g ed a n ke im Wesen
u r d eut sch ist. Die im Geno'senschaftsgedanken verwirk¬
lichte wechselseitige Hilfsbereitschaft hat sich auch während
der Schwierigkeiten der Gegenwart, obwohl diese auch die
Genossenschasten nicht unberührt lassen konnten, doch als
durchaus gesund und widerstandsfähig erwiesen. In ihm
verkörpert sich auf wirtschaftlichem Boden jedes Bedürfnis
des deutschen Menschen, in der deutschen Welt noch etwas
anderes gelten zu lassen als nur das Ich auf der einen und
den Staat aus der anderen Seite. Trog alten Wirbeln der
politischen Ereignisse befinden wir uns in einer Lage, wo
inan allerdings noch nicht sagen kann, das; die Wirtschafts¬
krise ihren Drehpunkt bereits durchschritten hätte.

wohl aber ist die elemeniare Kraft des Schrumpfungs-
prozesie» der Wirtschaft nicht mehr so groß, das, man nicht
alles daran sehen mühte, den wirtschaftenden wieder
Titat 3u machen  und daß man nicht mit wohlüberlegten
und entschiedenen wahnahmen der Staatsgewalt und der
Reichsbank nunmehr versuchen würde und mühte, den na¬
türlichen Genesungsprozeß zu unterstützen. Manches, was in
einem früheren Zustand der Krise von der Wucht der Er¬
eignisse verschlungen morden wäre, kann jetzt mit Aussicht
aus Erfolg eingesetzt werden.

Angesichts des Gedankens, nur ganz Neues  ver¬
möge Abhilfe zu schaffen, könnte bei manchem der Eindruck
entstehen, als ob eine Verteidigung des Grundsatzes der
Prioatwirlschaft und der Aufrechterhaltung weltwirtschaft¬
licher Verbindungen, wie auch eine Verteidigung der Gold¬
währung Passivität sei und ein gefährliches Sichtreibcnlassen
bedeute, während ein forsches In -den-Vordergrundschieben
unerprobter Wirtschaftsgedanken und Währungsoorschläge
als entschlossenes Handeln gepriesen wird. Wlrtschaftsent-
scheidungen lind aber Entscheidungen auf lange Frist, und
iverden sie falsch getroffen, so wird das Volk die Folgen
zu fühlen haben. Nach den Erfahrungen der Menschheit kann
nur durch Einsetzung des privatmirtschaftlichen Erfolgslre-
bens, der eigenen Verantwortung  jener Nutzer¬
folg aus der Mcnschenarbeit herausgeholt werden, der her¬
ausgeholt werden mutz, soll Deutschland einer neuen Blüte
entgegengeführt werden.

Möalich ist cs und nützlich, den deutschen Menschen in
tunlichst großem Umfange auf die Erzeugnisse des deut¬
schen Bodens zu verweisen. Line gewisse Anpassung
und auch dauernde Vereinfachung der Lebensführung
mag um dieses Zieles willen ln Kauf genommen

werden.
Es gibt aber Grenzen,  die von den Fanatikern autarki-
Icher Pläne übersehen werden. Die Deutschen, die infolge
ihrer fortschreitenden Verflechtung mit der Weltwirtschaft
von 40 auf mehr als 60 Millionen angewachsen sind, haben '
Jahrzehnte hindurch einen wesentlichen Teil ihrer Arbeits¬
leistung an das Ausland verkauft. Es würden, wenn diese
Verkaufsmöglichkeiten fortfielen, derartige Inlandspreise
gegeben sein, daß die durch Aufsichselbstgestelltsein entstehen¬
den Gefühlswerte durch den Rückgang der Lebensführung
mehr als aufgeboben würden. Sache der Politik ist es,
einen Zustand yerbeizuführen,in dem der Binnenmarkt
stark ist und man doch die Segnungen des Weltwirtschafts-
verkehrs genieße.

Die absolute Autarkie aber, die nur wenigen als zeit¬
lich vorschwebt, würde mit Rot und Tod sehr vieler

Deutscher überbezahlt werden.
Die Landwirtschaft kann nur dann die Preise erzielen, die
zu ihrer Erhaltung notwendig sind, wenn die Kaufkraft der
Bevölkerung eine starke Ergänzung durch Beschäftigung im
Dienste der Ausfuhr erfährt.

lieber 2000 Währung-Projekte!
Auch die Währung ist kein Versuchsfeld,  keine

Stelle, an der. ohne die Erfahrungen der Vergangenheit
zu benutzen, herumgebaftelt werden darf. Der Reichsbank
find Uber 1000 Wahrungsprojckte eingereicht worden 'Alle
Währungsleitcr der Welt sind sich darüber einig, daß die
Krise von der Währungsseite her nicht überwunden werdenkann.

Mil der kampsersvrihe der offenen, verschleierten oder
dosierten Inflation sich als Reichsbankvräsident volkstüm-
l.chkeit ui errinaen. die sicher rascher einer ewiaen Verilu-

mutig Platz machen würde, mun ich vor meinem wewtstei,
»nd vor meinem verantworlllchkeitsgesühtgegenüber un-
seren, vaterlande ablehnen.

Was die Reichsbank für Arbeitsbeschaffung bereits ge¬
tan und zugeiagt hat, ist bekannt. Aus dem Negierungspro¬
gramm wird sich weiteres ergeben.

daß die Reichvbank bereit ist. der Ivtrtschast für jeden
wirtschaftlich gesunden Zweck ihre Kreditkrast zur vcr-
sügung zu stellen, sofern es sich nur um echte Geschäfts¬
vorgänge, in der Reget um Warenbewegungen, handelt,

ans denen die Zahlung und damit die Einlösung des Wech¬
sels in der erforderlichen kurzen Frist sich ergibt. In diesem
echt ivirtschaftlichen Rahmen fehlen nicht die Kredite, son¬
dern es fehlen die, die bereit sind, die Kredite zu nehmen
Sollte man aber nicht wenigstens

da» Gold als Währungsgrundlage aufgeben?
Die deutsche Währung »nd Wirtscl>aft würde an die In¬
teressen einer fremden Wirtschaft und Währung geschmiedet
sein, wollte sie einen anderen Wertmesser als Gold neh¬
men.

3« weiterer Di»kontse«ku«g bereit.
Auf die aktuellen Probleme der Zinshöhe  ying Dr.

Luther nicht in vollem Umfange ein; er behielt sich seine
ausführliche Stellungnahme vielmehr für eine demnächst
an anderer Stelle zu haltende Ansprache vor.

was den Diskontsatz anbetrifst, sagte Dr. Luther, so
ist die Reichsbank zur weiteren Senkung schon seit länge¬
rer Zeit bereit, wenn diese Diskontsenkung visher nicht er¬
folgt ist, so liegt das lediglich an der Vorschrift des Bank-
gesehes. die bei Unterlchreitung der 40 prozentigen Deckunas-
grenze einen Diskontsatz von weniger als fünf Prozent für
unzulässig erklärt.

Zum Abschluß seiner Darlegungen behandelte der
Reichsbankpräsidcnt noch kurz die Organisation des Bank¬
wesens. Obwohl die schwere Wirtsäzaftskrise die Notwendig¬
keit herbeigeführt habe, in grotzem Umfange den Kredit des
Reiches und Barmittel und Kredit der Reichsbank Innerhalb
des Bankwesens einzusetzen, so könne doch eine Verstaut-
>i ct>» n a des Bankwesens nicht die Lösung bedeute».

Nas Urteil von Beuchen.
Die Verteidigung lehnt den Gnadenweg ab. — Reue Tat¬

sachen für Wiederaufnahmeverfahren.
München, 24. August.

Der Völkische Beobachter" veröffentlicht eine Unterre¬
dung seines Breslauer Vertreters mit Justizrat Dr. L u e t-
g e b r u n e, dem Verteidiger der von dem Beuthener Son¬
dergericht verurteilten Raiionalsozialisten. Dr. Luetgebrune
erklärte u. a., der Gnadenweg komme im Falle Beuthcn
nicht in Frage. Im gegebenen Falle handle es sich um einen
Justizskandal, so dag er es ablehnen müsse, den Gnaden¬
weg zu beschreiten. Es ist ihm im übrigen gelungen, über¬
raschende neueTatsachen  festzustellen. Der getötete
Pietrzuch habe am Abend des 9. August zwischen 10 und 11 \
Uhr mit 12 Kommunisten einen SA-Mann namens Sowka
mit Schlagringen und anderen Waffen überfallen.  Ein
Begleiter dieses überfallenen SA-Mannes sei dann zu dem
Gastwirt Lachmann, bei dem das SA-Schutzkommando lag,
gekommen und habe umHilfe gebeten.

Durch diese Tatsachen erfahre der Sachverhalt eine völlig
neue Beleuchtung. Alle diese Tatsachen gäben die Möglich¬
keit. das Wiederaufnahmeverfahrenzu betreiben, weit tat-
sächlich inzwischen Beweise belgebracht seien, die es not-
wendig erscheinen tietzen, die Sache im ordentlichen Ge-
richtsverfahren nachzuprüfen.
Gnadengesuch der Heimattreuen Oberschlesiet

Beuthen, 24. Aug. Die Ortsgruppe Gleiwitz der Vereint-
gung Heimattreuer Oberschlesier hat an den Reichskanzler
ein Telegramm gerichtet, in dem auf das Anwachsen der
kommunistischen Stimmen durch den Ue b e r t r >t t pol¬
nischer Wähler  zu dieser Partei hingewiesen wird.
Dieser Vermehrung hätten die nationalen Verbände, >»s-
besondere der Stahlhelm und die SA, eine starke Abwehr¬
linie entgegengesetzt. Aus diesen nationale » Grün¬
den  heraus seien die bedauerlichen Vorkommnisse in Po-
tempa zu erklären. Eine V o l l str c cku n g des Urteils an
bisher unbescholtenen deutschen Kämpfern würde keines¬
wegs zur Beruhigung beitragen, sondern darüber hinaus
innere Unruhen und auch eine Gefährdung der Ostarenzc j
zur Folge haben Die Ortsgruppe bittet daher um Wieder- I
aufnahme des Verfahrens oder um Begnadigung der Ver- !
urteilten. \

Frier warnt den Aleicheranzrer.
Berlin, 24. Aug. Der Vorsitzende der national oziali«

stischen Reichstagsfraktion Dr. Frick hat dem Reichs anzler
Folgendes gedrahtet: „Namens nationalsozialistischer
Rcichstagssraktion warne ich für 300 Opfer marxistischer
Mordtaten, zuletzt der Ohlauer, vor Vollstreckung BeuthenerTodesurteile."

Kundgebungen vor dem Beuthener Gericht.
Beuthen, 24. Aug. Vor dem Beuthener Gerichtsgebäude

l21nn’c,,e  sich gegen mittag eine große Anzahl uniformierter
SA -Leute unter Führung des ReichstagsabgeordnetenHe I-
n e s a», um den Stabschef der SA. R ö h m » zu empfan¬
gen. der im Aufträge Adolf Hitlers  die In, Po-
tempaer Prozeß verurteilten SA-Leute besuchte. In weni¬
gen Minuten hatten sich vor dem Gerichtsgebaude sowie In
den anliegenden Straßen mehrere tausend Personen ange-
sammelt, so daß die Polizei zwei Hundertschaften einsetzen
mußte. Die SA-Leute riefen: „Heraus mit unseren Getan»
genenl" und sangen nationalsozialistische Lieder.

Die politische Tragweite
Unüberbrückbare Gegensätze RSDAp .—Papen.

München. 24. Aug. Der „Bayerische Kurier" beschäftigt
sich wieder mit dem Beuthener Urteil und meint.

in politischer Hinsicht komme dem Urteil eine Tragweite
zu. die man heute noch garnicht übersehen könne und die
alter Voraussicht nach den politischen Kur» der nächsten Zelt
ganz außerordentlich stark beeinflussen werde.

In politischen Kreisen werde behauptet, innerhalb der
Reglern»  g hätten bereits die ersten Beratungen
über die Konsequenzen  stattgefunden. Festgestellt
sei, daß die Gegnerschaft der Nationalsozial  i-
ste n gegen die Negierung Papen eine Form angenommen
habe, die alles bisherige übersteige und die jede noch be¬
stehende Hoffnung auf die Tolerierung  des Kabinetts
Papen zerstören müsse. Mit einer solchen Entwicklung habe
die Negierung nicht gerechnet. Es stehe demnach fest, daß
man sich mit der Frage der Reichstagsauflosung
intensiv beschäftige

Ltnd doch wieder Anschläge!
Breslau. 24. Aug. Abends kurz nach 23 Uhr wurden

gegen das Coseler Finanzamt zwei Handgranaten geworfen,
die etwa 15 Meter vor dem Gebäude explodierte» und nur
geringen Schaden anrichteten. Der Täter feuerte auf der
Flucht einen Schuß ab, durch den er anscheinend die Ver-
svlger abschrecken wollte. Ob der Anschlag dem Finanzamt
oder dem im Finanzamt wohnenden RSDAP .-Führer Fa-
bianek galt, steht noch nicht fest.

Lanosberg a. d. W.. 24. Aug. Ein neuer Sprengstoffan¬
schlag wurde im nahen G e m m i n auf das Wohnhaus des
Maurers Otto Siepelt verübt. Der Sprengkörper fiel aber
zu kurz und traf nur einen Bretterzaun, der niedergelegt
wurde. Zerstört wurden auch ein hinter dem Haus stehender
massiver Stall sowie zahlreiche Fensterscheiben. Der An¬
schlag soll dem Sohn Bruno, der Reichsbannermann ist, ge-
gölte» haben.

Weitere Sondergerichtsmteile.
10 Jahre Zuchthaus, 15 Jahre Zuchthaus.

Berlin, 24. Aug. Vor dem Berliner Sondergericht
hatten sich der 23jährige kommunistischeHausdiener Paul
Echmidtke wegen schweren Landfriedensbruchesund der
Löjährige nationalsozialistische Arbeiter Franz Bickel wegen
unbefugten Waffenbesitzeszu verantworten. Das erste Urteil
des Berliner Sondcrgerichts lautete gegen den Kommuni¬
sten, Schmidtke auf zehn Jahre Zuchthaus, der Nationalso¬
zialist Bickel wurde freigesprochen.

kiel, 24. Aug. Nach mehrtägiger Verhandlung verur¬
teilte das Gericht den der KPD. angehörenden Arbeiter
Weißig aus Neumünster, der am 11. November vorigen
Jahres bei einem politischen Zusammenstoß den National¬
sozialisten Martens aus Bordesholm durch einen Pistolen¬
schuß getötet sowie den praktischen Arzt Dr. Müller und
de» Bankbeamten Vegemann aus Neumünfter schwer ver¬
letzt hatte, wegen schwere» Landfriedensbruches, vollendete»
Totschlages und versuchten Totschlages zu 15 Jahren
Zuchthaus. - -



«nvna . 14. »ug . Vas hl,r tagend« Sonbergericht de-
faßte sich mit Zusammenstößen, die sich am 7. Juli In Pin-
neberg anläßlich einer Demonstration von Erwerbslosen
argen eine Kürzung von Unterstiißungssäßen ereigneten
Di« Angeklagten erhielten Gefängnisstrafen von 7 bis 10Monaten.

rri»ers»chmg-Msch«- nach Seuchen elnbernsen
Berlin. 26. August.

Der Vorsitzende de« Rechtspflege-Untersuchungsausschus¬
ses. Aba. Dr. Freister tRS .), ha, den Ausschuß für den
r. und 3. September nach veulhcn einberufen, wo sich der
Ausschuß an Ort und Stelle mit den lodesurteilen gegen
di« fünf Rationalsozialtsten befassen soll. Die nach der vrd-
nuna de, preußischen Landtag» für di, Abhaltung von
Ausschuhsitzungenin der vollsihungsfreien Zeit erforderliche
Genehmigung de, LandtagsprSsidentenist berett, erteil«worden.

Stahlhelm für Degnadl-m,g.
Berlin, 28. Aug. Der Stahlhelm hat sich mit einem

Schreiben an den Reichskanzler mit der Bitte gewandt, die
durch da, Beuthener Urteil über fünf Angehörige der SA
verhängte Todesstrafe auf dem Gnadenwege von den Ber-
urteilten abzuwenden.

Preußenbesprechungen in Giuiigari
Aber noch nicht mit der NSDAP.

Berlin, 24. August.
Wie Berliner Blätter melden, treffen sich in Stuttgart

Bertreter des Zentrums und der n a t i o n a l so z i a -
listischen  Partei , um Uber eine Koalition zwischen Zen-
trum und Nationalsozialisten im Reich und in Preußen zu
verhandeln, und zwar nehmen an diesen Besprechungen von
der preußischen Zentrumsfraktion der Abgeordnete Dr.
Graß  teil , der angeblich nach Nassau abgereist sei, in
Wirklichkeit aber in Stutgart weile. Bon den National!»-
zialisten sei Abgeordneter Gregor Strass er  anwesend.

Zu diesen Meldungen erfährt das Landcsorgan des
württembergifchen Zentrums, daß Mittwoch keine  solche
Konferenz stattgefunden habe Dagegen sei richtig,  daß
führende Männer des Zentrums  in Stuttgart weilten
und u n t e r sich Besprechungen über die politische Lageabhielten.

Betchslommlssar und Landtag.
Berlin, 24. August.

Wie verlautet, beabsichtigt der stellvertretende Reichs-
kommisfar für Preußen, Dr. Bracht, bei Wiederzusammen-
tritt de» preußischen Landtages in der nächsten Woche eine
Erklärung über die Stellung abzugeben, die die kommissa¬
rische preußische Staatsregierung gegenüber dem Landtag
einnehmen wird.

Was die Bor st öß « gegen di « Notverord¬
nung  en der kommissarischen Regierung aus dem Gebiet
der Derwaltungs- und der Iuftizrrform anlange, so hat nach
Melnuna unterrichteter politischer Kreise der Landtag nicht
da» Recht, Ihr« Aufhebung durchzusetzen.

Ilm die Wetterführung der Staatspartei.
Berlin, 24. Aua. Die Deutsche Staatspartei hält am 3.

und 4. September m Berlin eine Tagung ihrer Borstände
ab. Den Hauptverhandlungsgegenstand wird die Frage bil¬
den, in welcher Form  die Partei weitergeführt werden
soll. Es wird von maßgebender Stelle betont, daß die
Pressenachrichten völlig unrichtig seien, wonach drei Rich¬
tungen  In der Staatspartei vorhanden wären, von denen
die «ine die sofortige Auflösung  der Partei , die andere
di« Aufrechterhaltung  und die dritte den gemeinsa¬
men Uebertritt zur Zentrumspartei  verlange.
Dt« Ansicht, daß eine bürgerlich-republikanischePartei ohneW ionelle oder klassenmäßige Bindung bestehen müsse,Imehr Gemeingut aller Anhänger der Deutschen
Staat »par'«t

Differenzen lm Relchswlrtschaflsmlnlflerium.
Zum Ausscheiden Staatssekretär» Trendelenburg.

Berlin, 24. August.
Das bevorstehende Ausscheiden Dr. Trendelenburg aus

dein Reichswirtschaftsministerium wird in der Presse damit
begründet, daß Dr. Trendelenburg sich nicht in der Lage
sehe, die wachsende» autarkischen Tendenzen  in
der deutschen Wirtschaftspolitik zu vertreten. Wie verlautet,
stimmt diese Ansicht nicht mit den Tatsachen überein. Es
dürfte sich vielmehr um Meinungsverschieden¬
heiten  zwischen dem Reichswirtschaftsminister und dem
Staatssekretär, die aber die Richtung der zu beschreitenden
Wege in der Wirtschaftspolitik nickt betreffen, vielmehr das
Ausmaß und die Beschleunigung der zu treffenden Maß¬
nahmen.

3m Relchswirtschaftsministerlum werden nach wie vor
Auiarkietendcnzen abgelehnt. Man stehe dort auf dem
Standpunkt, daß neben dem Arbeltsbeschasfungsproaramm
Maßnahmen getroffen werden müssen, die es der Privat¬
wirtschaft erleichtern, die Krise zu überwinden. Zn dieser
Ricktung werden zurzeit lm Relchswirtschaftsministerlum
verschiedene Pläne verfolgt.
_ Wie man hört, ist als Nachfolger des zurücktretenden
Staatssekretärs Trendelenburg Geheimrat Schwarz-
köpf,  bisher Direktor der Landeskreditkasse in Ka ss, l irr
Aussicht genommen.

Vor Abschluß der Wlrlschastsberatungen
Kablnettrfihungen am Freitag und Samstag.

Berlin, 25. August.
Wie bekanntwird, werden die wirtschaftlichen Einzel-

besprechungen, die während der ganzen letzten Woche unter
Leitung des Kanzlers mit den verschiedenen Ministerien
stattgefunden haben, am Donnerstag zum Abschluß gebracht
werden, so daß dann das Reichskabinett am Freitag und
Samstag mit den Wirtschaftsmaßnahmen sich beschäftigen
kann, mit denen der Reichskanzler in der nächsten Woche

d̂ o Reichstag treten wird.

NSHm1« Beuchen
veuthen, 25. Aua. Am Mittwoch mittag trafen hier

der Stabschef der SA, Rohm, Rechtsanwalt Dr Luetge-
brune, der SA-Führer Ost, Abgeordneter Heines, und meh¬
rere andere SA-Führer ei». Rechtsanwalt Luetgcbrune ver¬
suchte, von dem Gericht die Erlaubnis zu erwirken, daß
Stabschef Röhm und seines die Gefangenen besuchen dürf¬
ten. Während Röhm die Erlaubnis hierzu erteilt wurde,
wurde sie seines verweigert. Röhm gab den Verurteilten im
Auftrag« der Reichsleitung der NSDAP . Kenntnis davon,
welche Schritte von Ihr zur Wiederaufnahme des Verfahrens
und zu der Nichtvollstreckung des Urteils eingeleitet wor¬
den waren.

Kein Theaterbesuch Popen ».
Berlin, 25. Aua. Im „Angriff" wird in polemischer

Form behauptet, daß Reichskanzler von Papen und Reichs-
wehrminister von Schleicher einige Stunde» nach dem Acu-

i thener Urteil der Premierenaufführung eines Berliner
! Operettentheaters beigemohnt hätten. An amtlicher Stelle
' wird Wert gelegt auf die Feststellung, daß weder der

Reichskanzler noch der Reichswehrminister in Diesen Tagen
überhaupt im Theater gewesen sind.

«.Angriffs verboten
Berlin»25. Aug. Wie der Berliner Polizeipräsident mit-

teiit, ist das nationalsozialistische Berliner Organ „Der An-
grisf" wegen Beschimpfung und böswilliger Verächtlichma- '
chung des Reichskanzlers in den beiden letzten Nummern ]
bis einschließlich 31. August dieses Jahres verboten worden.

Eparmahnahme « ln Frankreich.
pari », 25. Aug. Durch eine heute erscheinende Verord¬

nung sollen alle Verwaltungsausgaben in Frankreich um
fünf Prozent herabgesetzt werden. Die Verordnung tritt am
1. Oktober in Kraft und bezieht sich aus die Gehalter aller
zivilen und militärischen Lohnempfänger.

England zahlt Schulden ab
London. 25. Aug. Londoner Litykreise bestätigen die

aus Newyork kommende Meldung, daß die Option des engli¬
schen Schatzamtes auf das Wiedcrborgen der im April zu¬
rückgezahlten Endsumme von zehn Millionen Pfund des im
Sommer 1931 aufgenommenen amerikanischen 40-Millio-
nen-Pfund-Kredites nicht erneuert werden wird. Damit ist
das englische Schatzamt von dem insgesamt 80 Millionen
Pfund betragenden amerikanisch-französischen Stühungs-
krcdit nur noch 20 Millionen Pfund chuldig. Die Beendi¬
gung der Kreditabmachungen wird a s Beweis dafür an¬
gesehen. daß die englischen Behörden die ihnen zur Verfü¬
gung stehenden Mittel als ausreichend betrachten, um das
Pfund ohne ausländische Hilfe auf der gewünschten Höh»
halten zu können.

Todesstrafe gegen Tan Iurgo?
Madrid, 25. Aug. Der Generalstaatsanwalt hat im

Prozeß gegen die Führer der Aufstandsbewegung die To¬
desstrafe gegen General San Iurgo und lebenslängliches
Zuckthaus gegen die drei übrigen Angeklagten beantragt.

Klesenfeuef in Basel.

Frontkämpfertag in Dlxmulden.
250 000 Flamen waren zu einer der gewaltiasten Kundge-
bunaen für die Toten des Weltkrieges nach Dixmuiden ge-
wallfahrtet, um an dem flämischen Frontkämpfertagteilzu-
nehmen. Unser Bild zeigt das Fahnenmeer und den Auf¬

marsch der Flamen

Das Handwerk beim Kanzler.
Berlin, 24. August.

Der Reichskanzler empfing Vertreter des Reichsvcrban-
des des deutschen Handwerks zu einer eingehenden Aus¬
sprache über die Wirtschaftslage und die daraus hergcleite-
ten Wünsche. Diese betraten vordringlich die Schaffung von
Arbeitsmöglichkeiten  für das selbständige Hand¬
werk, Insbesondere durch Wiederhcrstellungsarbeiten am
A l t h a u s b e sI tz. Im Zusammenhang hiermit wurde die
Lage des gewerblichen Genossenschaftswesens und die Not¬
wendigkeit einer einheitlichen Kreditpolitik  für
den gewerblichen Mittelstand erörtert. Schließlich äußerten
die Vertreter des Handwerks den Wunsch, daß bei künftigen
organisatorischen und wirtschaftspolitischcnMaßnahmen der
Reichsregierung mehr als bisher auf die Eigenart des
Handwerks als einer selbständigen Berufsgruppe Rücksichi
genommen werden möge.

Der Reichskanzler sagte zu. daß die Vorschläge In Füh¬
lung mit der Spitzenvertretungdes Handwerks eingehend
geprüft' werden würden

Gumbet erhebt Einspruch.

Mehrere Lagerhäuser verbrannt. — Eine halbe Million
Schaden.

Basel, 24. August.
Abends gegen lieben Uhr brach ln den Lagerhäusern aus

dem Dreispitz am Rande der Stadt ein Brand au», der
äußerst rasch um sich griff. Die Feuerwehr war dem ra-
sende» Element gegenüber nahezu machtlos. Mehrere La-
gerhäuser vieler großer Unternehmungen sind mitverbrannt.
Für große venzinlager bestand Explosionsgefahr. Da»
Feuer wütete die ganze Rächt hindurch.

Ausgebrannt ist das große Kohlenlager der Firma
I Strohmaier. die Läger der Sperrholzfabrik Braun und Brü-
! »ing, der Speditionsfirma Scegmüller. Es gelang, zwei

große  K a sse n schr ä n ke der Firma Braun und Brü¬
ning zu bergen, in denen sich Bargeld und die Bücher der
Firma befanden. Bei der Schiffsagentur Roba A.-G. und
der Speditionsfirma Seegmüller sind nicht allein die e >g e-
n en Betriebsmittel verbrannt, sondern auch viele
Handelsgüter,  die den Firmen zum Versand oder zur
Aufbewahrung übergeben worden waren.

Insgesamt beträgt der angerichtete Schaden nach vor-
sichtigen Schätzungen etwa eine halbe Million Mark. Hinzu
kommt noch der durch das Wasser angcrlchtete Schaden.

Autobuounglück in SUbtiroI.
Jnnsvruck. 24. Aug. Auf der Reischenbachstraße bei Mals

ereignete sich ein schweres Autobusungliick, das ein Men¬
schenleben und 20 Berletzte forderte. Ein Württembergs!
aus Ravensburg  mit 21 Fahrgästen kam über den
Reischenbachpaß gefahren, um noch vor Abend Meran zu
erreichen. Auf der steil abfallenden Strecke bei St . Vallen-
tin auf der Halde bemerkte der Wagenführer, daß die
Bremse versagte Kaltblütig lenkte er den schweren Wagen
sofort gegen einen Alleebaum in der Hoffnung, dieses Hin¬
dernis werde den unvermeidbare» Sturz über die Straßen-
böfchung aufhalten. Der Autobus knickte jedoch den starken
Baum um und stürzte dann am Straßenrand um. Alle
Fahrgäste wurden herausgeschleudert.

Familie,rausslug über den Ozean.
Berlin, 24. Aug. Der amerikanische Oberst Georg«

Hutchinson ist mit seiner ganzen Familie, und zwar mit sei¬
ner Frau und zwei Kindern im Alter von sechs und acht
Iabren , sowie vier Mann Besatzung auf einem 12sitzigen
Sitorsky-Flugzeug zu einem Flug über den Nordatlantik
gestartet. Er beabsichtigt. in neun Etappen auf der Route,
die der deutsche Flieger Wolfgang von Gronau zum Hin¬
flug gewählt hatte, bis nach London zu fliegen.

Professor Gumbel-Heidelberg, der zurzeit auf Einladung
des Instituts of Education in Newyork eine Reihe von
Vorträgen hält, hat gegen die Entscheidung des badischen
Kultusministeriums, durch die ihm der Lehrauftrag entzo¬
gen wird, beim Gesamtnnnisterium Einspruch erhoben.

Vorerhebung der Bürgersteuer?
Berlin, 24. August.

Dom Deutschen Städtetag wird mitgetilt: Der Deutsche
Städtetag bat die Reichsregierung gebeten, die Bürger¬
steuer für das Rechnungsjahr 1932 vom Oktober 1932 ab
in ' ecks Raten  einziehen zu lassen. Don einem T»il
der Presse wird dazu behauptet, daß dieser Antrag eine
Verdoppelung der Bürgersteuer bezwecke oder bedeute, da
die Bürgersteuer für 1932 schon in den Monaten Januar
bis Juni 1932 erhoben sei. Diese Behauptung beruht auf
einem Irrtum : In den Monaten Januar bis Juni 1932 ist
erst die Bürgcrsteuer für das Rechnungsjahr 1931 erhoben
worden. <Das Rechnungsjahr läuft vom 1. Avril bis 31.
März.) Dieser Zustand soll auf Wunsch der Städte dadurch
beseitigt werden, daß die Bürgersteuerraten für 1932 vom
Oktober 1932 bis März 1933 eingezogen werden. Eine Er¬
höhung oder gar Verdoppelung der Bürgersteuer erfolgt
dadurch nicht.

Zu dem Antrag des Städtetages auf Vorerhebung der
Bürgersteuer wird von zuständiger Stelle erklärt, die Reichs¬
regierung prüfe die Frage aufs Sorgfältigste. Es sei vor¬
läufig noch keine Entscheidung  ocfallen

Kablnettsrat ln Paris,
Paris , 25. Aug. Im Kabinettsrat am Mittwoch berich¬

tete der Ministerpräsident und Außenminister Herriot über
die außenpolitische Lage. Neben der kurzen amtlichen Mit¬
te'-ung verlautet, daß Herriot sich In seinem Bericht Haupt-
sachlich mit der Lage in Deutschland und ihren möglichen
Ruckwirkungen auf die deutsche Politik gegenüber Frankreich
befaßt habe.

Oorfbrand bei Bruchsa!.
vier Doppelwohnhäuser niedergebrannt.

Bruchsal, 24. August.
3n Landshausen brach, während die Dorfbewohner

auf dem Felde waren, in einer Scheune Feuer aus, das sich
bei dem herrschenden Winde mit großer Schnelligkeit ver-
breitete und vier Doppelwohnhäuser samt den vollgesüllten
Scheunen in Schutt und Asche legte. Der Schaden ist un- j
übersehbar, die Brandursache noch nicht aufgeklärt.

Abgebrannt sind die Doppelanwesen von Johann Di- '
schinger und Johann Berg, von Stephan Kilian und Hein-
rich Karl sowie von Karl Rauch Wtw. und Alois Neidin-
aer, außerdem das Wohnhaus der Lorenz Banghart Wtw.
Auch die vier dazu gehörigen Scheunen sind samt den be¬
trächtlichen Erntevorräten ein Raub der Flammen gewor¬
den. Es gelang, das Bieh In Sicherheit zu bringen, jedoch
haben die Brandgeschädigten einen großen Teil ihrer Fahr¬
nisse verloren. Durch den Brand sind sieben Familien
obdachlos  geworden. Man vermutet, daß das Feuer
durch spielende Kinder  verursacht wurde.

Oer Einsiedler als Falfchmünze».
üalger, 24. Aug. Der Einsiedler Reineck, der seit Jah¬

ren in einer schachtortigen Behausung in der Nähe der
Ortschaft Seelbach wohnt und einen biederen und ehrlichen
Eindruck machte, wurde unter dem Verdacht der Falsch¬
münzerei verhaftet. Vermutlich find noch andere Personen
in die Sache verwickelt. In seiner Behausung fand man
Gießlöffel und Gips, die zur Herstellung von falschen 50-
Pfennig-, Zwei- und Fünfmarkstücken dienten. Reineck war
eine besonders bei Ausflüglern bekannte Persönlichkeit, die
oft seine Einsiedelei aufsuchten, deren Inneres allerdings
eines Fremden Fuß nie betreten durfte. Er lebte von dem
Verkauf von Ansichtskarten und kleinen Gaben, die er für
sein Musizieren erhielt. Reineck, der kürzlich sogar im Rund¬
funk auf von ihm selbst verfertigten Instrumenten gespielt
tzalte, wurde in das Untersuchungsgefängnis eingeliefert.



Aus Bad Homburg und Umgebung
Bad Haaidarzs 3ntmaliona(es lennlülurnlcr.

Das diesjährige Jniernalianale Tennislurnier nimm!
heule nachmiitag seinen elgenlllchen Anfang . Die Vor-
aussetzungen für einen «himmlischen" Verlaus der Spiele
scheinen gegeben zu sein. Denn es ist anzunehmen , das;
das herrliche Lommerweller wenigstens bis zum 28.
August , dem lehlen Turniertag . seine vollendete Form
behalten wird . Bei etwas mehr als 100 Meldungen
bleibt die Teilnehmerzahl an den heule nachmittag ein-
sehenden Kämpfen gegenüber dem Vorjahre unbedeutend
zurück . Erfreulich hoch isl diesmal die Zahl der Mel>
düngen in der B -Älasie. In der deutschen Exlraklasse
werden alle Damen , ausgenommen Frl . Pech und Frau
Frtedleben . verirrten sein. Bet den Damen sind in der
oberen Kälfle Frl . Krahwinkel . Frau Schomburgk und
Frl . von Ende .Pflügner , in der unteren kälste Frl . San.
der, Frl . Kalimeyer , Frau Richler und Frl . Korn . In
der Damen -Doppelmelslerschast Süddeulschlands wirken
u. a . Krahwinkel -Korn , Weihe -Menges und Schomburgk-
Kallmeyer . Im gemischlen Doppelspiel werden u. a. ge.
nannl : Frl . Korn - K«rr Kopmann . Frl . Krahwinkel«
Sperling , das Ehepaar Schomburgk und der Auslralier
Sproule . Im sehr gut besetzten Kerrenetnzel . bet dem es
um den Wanderpreis des Prinzen Adalbert geht , wird
es aller Dorauss cht nach zu einem Endkamps zwischen
den beiden Australiern Kopmann und Sproule kommen.

Bisherige Ergebnisse von lokalem Interesse:
Damendoppel:

Frau Unz . Frau von Richter : Frau Keune - Frau
Sievert 6:1, 4 :6, 6:4.

Herreneinzel:
Schäcker : Vocke 3:6, 6:4 , 6:2.

Dameneinzel:
Fräulein Arnhoidl : Frau Kahn -Slern 6:3, 6 :2

Herreneinzel:
Berkow : Kahn -Slern 6:1, 6: 1.

Dime Öler Kind mit Hm».
Ein Wettbewerb aui der Kurhausterrasse.

Es ist das zweite Mal in dieser Saison » daß die
Kurverwaltung ihre Terrasse für die Kunde sreigab ; na-
lürlich nicht zum ausschltehllchen Amüsement des bellenden
Volkes ; das wäre auch zu weil gegangen . Vielmehr
lud man die Dackels , die Foxe , die Pudels , die Schäfer¬
hunde usw. gemeinsam mit ihren . menschlichen" Damen
u. Dämchen zu einem «Kaffeeklatsch" ein, in dessen Verlauf
u. o. fesigestelll werden sollte, welche Dame oder welches
kleine Mädchen beim Vorbeimarsch mit dem treuesten
Diener des Kaufes vor dem schtedsrichlerspielenden
Publikum besten Eindruck macht. Also 50 Proz . kam
es auf die Führerin und 50 Proz . auf den Gesührten
an . Peler Kante Halle vollauf zu tun ; er muh ja jetzt
fast Tag für Tag seinem immer größer werdenden Zuhörer»
kreis die notwendige gute Laune betbringen . Eine heikle
Ausgabe in der heutigen Zeit . Um eine einwandfreie
Durchführung des Wettbewerbes zu gewährleisten , hatte
man an übersichtlicher Stelle , nämlich im Miltelstück der
unteren Terrasse, eine Estrade erbaut . Die Kapelle Burkart
Halle inzwischen ihren Instrumenten die nötigen Dämpfer
aufgesetzt, so daß nun unter Peter Kantes Kommando
25 Damen mit ihren Kunden in kurzen Abständen vor-
beimarschieren konnten . Das Urteil über diese Parade,
bei der man teilweise ganz entzückende «Zusammen¬
stellungen " bewundern konnte , sollten nun die Kurhaus-
terrassenbesucher fällen . Eine recht schwere Ausgabe , zu¬
mal man von fast allen Tieren und von den Damen
restlos begeistert sein konnte . Da nun einmal — der
Wahrheit die Ehre — gestern die Kunde das Wort
führten , seien sie auch mit einigen Zeilen besonders ge¬
würdigt . Man sah u. a. zwei herrliche Bernhardiner,
einen sehr wertvollen Dobermann aus der Frank urler
Polizeihunde »Dressuranstalt , zwei wundervolle russische
Windhunde , mehrere braune Spaniels , von denen zwei,
von einer Dame geführt , besonders guten Eindruck mach»
len. dann einige Scholtländer , Atredaler , schließlich sehr
hübsche Waldmänner und deutsche Schäferhunde . Das
«Volk " hatte inzwischen gesprochen. Da die Liste
«Promenaderasse " vollständig ausstel ; war die «Partei-
Zersplitterung " relativ nur gering . Die meisten Stimmen
(88) vereinigte auf sich Frau Dr . Baumstark mit ihrem
Windspiel . Es folgte dann mit 80 Stimmen das kleins
Fräuletn Slrielmann . das bei der Vorführung seiner drei
langhaarigen Schottländer schottische Lanbmannslracht
trug . Mit 45 Stimmen nahm Fräulein Tiemessen mit
einem Spaniel den drillen Platz ein. Für die ersten drei
Preisträger halte die Äurverwollung mundervolle Pla¬
ketten mit dem Komburger Kur .Symbol , mit der not-
wendigen Gravierung versehen, geslislet. Es gab dann
noch einige Trostpreise (Parfüms und Aufnahmen des
Photographen T . K . Doigt .) Damit aber auch die Kunde
einigermaßen aus ihre Kosten kamen , Halle man für sie
eine ganze Anzahl , Magen "»Preise in Form von Fleisch-
und Äurstwaren — wie für Menschen zugerichlet - de-
reilgeltellt. Quali . und Quantität richteten sich hier na»
lürlich nach der Position , die nun dieser oder jener Köter
nach dem Spruch des Publikums einnahm . Mancher
Kund , insbesondere die ersten sechs, wird sicherlich an
das Resultat des 24 . August noch mit viel «Schmunzeln"
denken . Aber nicht allein die Tiere » sondern auch die
vielen Menschen , die die Kurhausterrasse bevölkerten , sind
gestern wieder aus ihre Kosten gekommen , zumal die
letzteren noch einige Zeit nach den Klängen der Kurhaus¬
kapelle tanzen dursten.

Oie Heide blüht.
Jenes schlichte, fast struppige Kraut des Waldbodens,

über das unsere Schritte sa achtlas dnhingchen , beginnt
die Millionen und Abermillioncn seiner kleinen rötlichen
Blüten zu entsalten . Das Heidekraut , im Bolksmunde mit
dem Namen Erika belegt , es erfordert plötzlich unsere
Aufmerksamkeit und Beachtung , Fast scheint es . als batte
sich der ganze Waldboden durch dieses Erblühen in einen
roten Teppich verwandelt . Wir verweilen am Rande die«
ses Teppichs , wir tragen die Büschel dieser kerndeutschen
Pflanze zu einem Strauß zusammen , wir ziehen ei» winzig-
kleines Btütcncngctchen durch unser Knopstoch und freuen
uns , daß die Heide blüht . Wer einmal durch die Lünebur¬
ger Heide gewandert ist. wer sie in seiner ganzen Blüten¬
pracht erleben durfte , nur der kennt die Schönheit dieses
Landstreifens . Wer einmal in der Abendstimmung , wenn
der glutrote Sonnenball am Horizont verschwand , über die
blühende Erika -Heide gelaufen ist. der versieht auch Her¬
mann Löns , der vermag einzusehen , wieviel Schönheit man
diesem bescheidenen Pflänzchen abgewinnen kann . Unzäh¬
lige Dichter haben die blühende Heide und das Erika be¬
sungen ; die Burschen und Mädels wandern hinaus in die
Heidelandschaft und bringen dieser Schönheit ihren Hym¬
nus . Ob es die Lüneburger oder die märkische Heide ist oder
ob es mit Heide bewachsene Bcrggcgenden sind, überall
werden wir es jetzt gewahr : Das kleine , unscheinbare
Pslänzchen , das nie zuvor unsere Beachtung fand , es
zwingt uns jetzt zum Berweilen , wir singen Hcidclieder:
„Erika ist meine Braut , trägt den Kranz von Heidekraut " ,
lind wir halten es mit jenem Ausspruch Georgs Graf zu
Münster , der einmal sagte:

Frau Erika , zu jeder Zeit,
Wo ich auch immer wandre.
Bist du für inich im Heidekleid
Ln lcbön wie keine andere.

Sonderfahrt noch dem Weflerwald . Am Sonn¬
tag, dem 4. Seplemder . veranstaliet die Reichsbahn von
Frankfurt aus eine Sonderfahrt nach dem wenig be¬
kannten Westerwald . Die Eisenbahn bringt in einem
Sonderzug die Teilnehmer in beschleunigter Fahrt durch
den Taunus und den Goldenen Grund zur allen Bischofs»
stadl Limburg und weiter nach der allen Gartenstadt
Kachenburg . Um die Erholungssahrl recht genußreich zu
gestalten und um so viel als nur möglich von dem schö.
nen Westerwald zeigen zu können » sind von Kachenburg
aus zwei Aulodusrundfahtlen vorgesehen. Die erste fährt
durch das liebliche Risterlal zu der alten Ztstenzienser-
adlet Marienslatt mit seinen vielen Sehenswürdigkeiten,
dann weiter durch Kroppacher Schweiz über Ingeldach
nach Kachenburg zurück . Die zweite Rundfahrt führt
zum Denkmal des Generals Marceau (gest. 1796) und
weiter zur Weslerwälder Seenplatte . Während der Rast
an den Weihern Konzert . Rückfahrt nach Kachenburg
um 17 Uhr . Die Abfahrt des Sonderzuges erfolgt in
Franksuri (Kdhs.) um 7 Uhr. Der Sonderzug hält dann
noch zum Einsteigen in Griesheim , Köchst, Koshcim, Epp-
stein» Niedernhausen . Idstein , Eamberg und in Limburg.
Ankunst in Kachenburg 10,12 Uhr . Rückfahrt des Son-
Verzuges ab Kachenburg 16,20 Uhr ; Ankunft in Frank¬
furt Kbhs . 21,26 Uhr . Durch die Ermäßigung des Eisen»
bahnsahrpreises um die Kälfle . die billigen Autobusfahr,
preise und durch günstige Abmachungen mit den Gast-
stätten in Kachenburg , war es möglich , den Gesamlpreis.
der Etsrnbahnfahrt , Aulobussahrlen und Mittagessen
umsaßt , für die Teilnehmer ad Frankfurt auf nur 7. 10
RM . feltzusetzen. Aus den Eisenbahnstrecken von Kanau,
Vilbel , Bad Kombürg,  Cronberg und Kochheim
nach Frankfurt verkehren sowohl für die Kinsahrt wie
Rückfahrt an den Sonderzug günstige Anschlußzüge.

Meisterprüfung für das Damenfchnelder -Ge-
werbe . Die nächsten Meisieiprüsungen für Frankfurt
einschließlich Köchst, Oberlaunuskrets und Usingen finden
Anfang Januar 1933 stait. Anmeldungen bei dem Vor¬
sitzenden der Meisterprüfungs - Kommission . Ollo Krug.
Frankfurt , Eschersheim « Landstraße 59 . An den Vor-
bereitungskursen im Praktischen wie im Theoretischen,
welche demnächst beginnen , können noch Interessenlen
teilnehmen.

Seinen 76. Geburtstag begeht heule im Stadt¬
teil Kirdorf Kerr August Memmel . Wir gratulieren.

Äetipa . Das Programm bringt bis aus weiteres:
«Trader Korn ". Im Rahmen einer spannenden Spiel»
Handlung wird Afrika lebendig.

— Schweinezählung am 1. September . Die nächst«
Schweinezählung und gleichzeitig die Ermittlung der nicht-
beschaupslichiige» Hausschlachtungcn an Schweinen in den vor¬
hergehenden drei Monaten ist für das Reich zum 1. Sep¬
tember angeordnet worden ; der Umfang entspricht dem der
letzten Zählung . Die Landesregierungen sind von neuem ver¬
anlaßt worden , dafür Sorge zu tragen , daß die statistischen
Angaben geheimgehalten werden und keinesfalls zu Steuer-
Zwecke» oder zur Erhebung von Gebühren , Umlagen u. a,
Verwendung finden dürfen.

— Falsche Fünszigmarkscheine . Von den im Umlauf be¬
findlichen Reichsbanknotcn über 50 Mark mit dem Aus-
Pabedaium vom 11. Oktober 192-1 ist eine neue Fälschung
testgestellt morden , die an nachstehenden Merkmalen zu er¬
kennen ist : Papier : gering , dicker als das echte; es besteht
aus zusammengefügten Blättchen . Pflanzenfasern : durch
falsche, zwischen den Blättchen abgelagerte Fasern vorge¬
täuscht . Wasserzeichen : Auf der Innenseite eines der Blätt¬
chen dick, aber verschwommen nachgeahmt . Vorderseite : Das
männliche Bildnis zeigt härtere Schatten , das Gesicht er¬
scheint dadurch magerer . Der bell abgehobene Hutrand ist
über dem linken Ohr — vom Beschauer aus gesehen —
fälschlich im Winkel nach oben gebogen . In der kleinen
Wertzahl „50 " auf dem Schaurande ist die Ziffer „0" merk¬
lich tiefer gestellt . Rückseite : Die Nachbildung fällt als solch«
durch den dicken Gründruck im mittleren Teile des Druck¬
bildes auf . Für die Aufdeckung der Falschmünzerwerkstatt
und dahinführende Angaben hat die Reichsbank eine Be¬
lohnung bis zu 3000 Mark ausgesetzt . ,

Jusammenslosr auf der van - slrage . Der Dresch-
maschinendesiher L. aus Aodheim stieß auf der Straße
zwischen Peiterweil und Rodheim mit einem Auto zu¬
sammen . Erbeblich verletzt wurde L. in das Kranken¬
haus zu Friedberg eingeliesert.

I Bad Hombnrger Sport -Nachrichten? ^
Sportverein 1920 Groß -Karben —
1. F . ff. Viktoria 08 Kirdorf 1:1.

Am vergangenen Sonnlag trafen sich obige Gegner
zum fälligen Verbandsspiel in Groß -Karben . Der Gast-
geder mit 1 Mann Ersatz , Viktoria mil 2 Mann Ersatz,
Trotz der großen Kitze sah man ein schönes und vor
allem schnelles Spiel . Großkarben erzielle in der 16.
Minule das Führungölor durch den Kalbrechlen . Alle
Versuche, den Ausgleich zu erzielen , scheilerlen an des
Gegners Kinlermannschafl . Nach dem Wechsel Halle
Dikloria den Slurm umgeslelll und ein slüßigeres Spiel
kam dadurch zustande . Auf beiden Seilen Hielien die
Torwächler alle Angriffe der Slurmrcthen auf , aber 5
Minuten vor Schluß konnle Dikloria durch seinen Rechts¬
außen den längst verdienten Ausgleich erzielen. Der
Schiri Sinsel aus Mainz war gut und vor allem regel¬
sicher. 2. Mannschaft : Groß -Karben - Dikloria 5 : 1.
Eckenheim Igd . — Viklvria Igd . 1 : 0.

vewwnauizug
k. Klasse,1g. Preußisch-Eübbeulsche Slaal »-Lotlert»

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogen» Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gcsallen, und zwar je einer aus die Lose gleicher Nummer

in den beiden Ableitungen I und II

1-i. ZIehungrtag 2-1. August 1932
0» der hculigcn Vormillagszichungwurden Gewinne über 100 M.

gezogen
<1» »a-lnit« | H 10000 BT. 245751 301225
G QVtufnnc ju 5000 -Bl. 100003 250012 300142

», 3000 M . (-.7001 102079 127347 188105 173327
I76G03 187905 230970 232901 250427 290143 302114

02 ff. tilnnr „ >2000 NI. 1397 5920 7200 12233 24702 84129 86348
88402 128243 143800 140232 151310 150040 221060 231007 230744
230809 202472 207031 275050 283938 305079 355070 369544 302917
303785 303811 370578 379450 399254 309044

100 (J' . Blnne in 1000 BI. 1088 7140 10429 31419 49809 62017 72004
77331 70350 95934 101343 103224 110904 122203 133008 103198
100100 172153 184219 180085 188079 183584 205094 200489 211069
212140 220171 233939 240481 254052 257704 273029 314631 315180
315011 323147 323219 342413 312797 340423 346429 349908 359889
357133 304021 371400 372301 301803 385087 380881 307337391360

100 CMoInn, , u 800 BI. 7801 12090 13023 21497 28372 34210 39590
40360 42904 47440 49948 60403 00904 54708 59040 62291 67043
83107 83071 94309 102480 103426 110330 117490 124319 128093
128533 130003 130754 139500 139808 141004 145709 140347149483
154457 101079 171040 171009 185307 180107 188808 192119194010
198024 204391 209390 218750 221292 221302 223898 239501 243823
240000 247977 249273 259721 202207 202905 272577 273253270862
271)057 289114 302204 305877 310750 317181 324972 325081 333523
339842 345877 310895 352400 355052 372203 370175 379107381399
386290 392100 397980

3n bcr hculigen Nachmillagsziehungwurden Gewinne über 400 M.
< , - gezogen

2 iy«tt)lnn« | U 25000 BI. 161791
4 » ttolnn« ,u 10000 Bl. 100308 373019

10 » «wlnn« , u 5000 BI. 45513 93960 152342 243086 332803
22 » »mintt, «n 3000 Bl. 21012 22309 34358 122708 178413 185384

201108 204403 330001 368042 377494
30 ff. winn. , ii 2000 BI. 8954 14888 39221 80390 62583 63648

72115 7 138 07572 93000 169978 183390 223706 282147 262218
290320 >10810 369012 378003

99 »». Winne «n 1099 BI. 18300 20925 30679 38273 43440 47432
49950 50010 60575 70056 79430 97483 107147 113830 114537 125330
140218 150129 153381 163441 202150 213974 223178 242853262884
267724 208221 273723 279118 281458 296034 290519 304318 321971
332140 337800 342800 340092 350136 337351 370095 870254 38503«
391l 39 399835

132 s -wlunr ,n 500 Bl . 8335 12832 42343 44358 48396 46578 4092-
613 .1 62904 61875 63017 70625 71037 73481 86701 87138 10701#
10 43 110589 111489 114377 116050 117405 123271 13901014010#
160559 153007 160789 159800 163179 107878 160429 184592 201901
213306 233553 238072 250009 251838 253802 257003 275704 27002#
201281 286019 290245 303633 313287 314723 322828 323725 326571
320721 337290 346000 .950739 30I95Ü 366823 368173 872621 373209
3/4068 370847 381440 384026

Im Gnoinnrudc verblieben: 2 Prämien je zu 500000, tOd
Kchlußprnmieir zu Je 8000, 2 Gewinne zu |« 20uOOO, 2 ;u {•
I)" >N, 4 zu )c 75000. 4 zu je 50000, 10 zu je 2.4000, 104 j i ie
10»X), 232 zu je 5000, 490 zu je 8000, 1454 zu j« 3000, 2904
,u v 1000 , 4904 ju je 600, 14008 zu je 400 M.

Kurverwaltung Bad Homburg.
- - - - -

Im 1. Stock des Kurhauses : Große hiftor . Gorthe -Anastellung
«Frankfurt zu Goethes Jugendzeit"

geöffnet von 10 bis 13 und 15 bis 19 Uhr.
Tonnerstag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen,

10 und 20 Uhr im Kuraarten . Postauto : Wiesbaden-
Bad Schwalbach , Abfahrt 7.15 Uhr . Bad Soden , Ab¬
fahrt 14,15 Uhr.

Freitag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen , 16 u. '
20 Uhr im Kuraarten . Postauto : Rhein - Kobleiiz - Lahn,
Abfahrt 7.15 Uhr . Weiltal Abfahrt 14,15 Uhr.

Samstag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen , 16
Uhr im Knrgarten . Um 20 Uhr : Großes Gartenfest:
Doppelkonzert . Turnerische Vorführungen und lebende
Bilder . Jllninination , Feuerwerk und bengalische Be¬
leuchtung . Hierauf Tanz in den Sälen . Wahl einer
Blumenröittgin . Eintritt 1,50 RM . Kurhaus -Abonnenten
und Inhaber von Kurkarten 1,- Mk . Um 18 Uhr Führung
durch die „Goethe - Auüstelluiig ", Dr . Ketsch. Postauto:
Feldberg , Abfahrt 14,15 Uhr . Am Samstag , dem 27.
und Scnntag . dem 28. August , in den Sälen des Kur¬
hauses : „Große Dahlien -Schau " Eintritt 0,25 RM.

Täglich 17.15 Uhr (Samstags 17) Tanz -Tee auf der Kurhaus-
terraffe , Sonntags von 10 bis 18 Uhr im Weißen Saal
Tanz . Kapelle Burkart . Tanzpaar : Peggtz und Peter
Kante . Kurhaus -Bar : Samstags und Sonntags ab 21
Uhr geöffnet.

Kirchliche Nachrkchien.
Israelitischer Gottesdienst.

Samsiag , 27. August 1932 . Vorabend 6.50 Uhr mor»
gens 8.30 Uhr . Neumondweihe . Nachmillags 4 Uhr
Sabdatende 8.10 Uhr . Werktags morgens 6.15 Uhr
abends 7 Uhr.

Drucker und Verleaer : Otto Wagenbreth D Co.. Bad Homburg
Verantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink . Bad Homburg



An« Hessen unv Rasfau.
wer ist aus dielen Schwindel herelngesallen?

• • Jranffurf a . M -. 24. August . In , Juni de . Is
suchte der Kaufmann Erich Försterling burch Inserat«
Thaufseur «. Den Interessenten stellte er sich brieflich als
Oraanisationsleiter der „Fa -Bn -Leih " (Fahrender Biicher-
verleih -Vertrieb » vor . Er beabsichtigte aus dem Lande einen
Dücherverleihvertrieb zu organisieren . Die Einzustcllenden
sollten aus Kraftwagen die Bücher ansleihcn , weitere Pro¬
paganda machen und auch gleichzeitig die Leihgebühren
einkassieren . Da nur einwandfreie Bewerber eingestellt
werden sollten , müsse er vor Einstellung die Einsendung
von 4 .80 RM . verlangen . Das Geld sollte zur Einholung
einer Auskunft bestimmt sein. In Wirklichkeit ist dieser
Bücherverleihbetrieb nicht zum Entstehen gekommen . Zur-
zeit befindet er sich In Berlin in Untersuchungshaft.

• • Frankfurt a. M . (Frankfurter  E h r o n i k.)
In der Großen Eschenheimerstraße rannten vlötzlich die vor
einem Geschäft haltenden Pferde einer Wildpretfirma los,
und sausten mit ihrem leichten Lieferwagen durch einige
Straßen , bis sie vor ihrem Stallgebäude im Gärtnerweg
stehen blieben . Unterwegs wurden von dem Gespann . ver-
schiedene Autos angefahren und beschädigt , doch kamen
Menschen glücklicherweise nicht zu schaden. — Ein junges
Mädchen aus Heddernheim fuhr mit seinem Fahrrad in
schnellem Tempo über de» Bürgersteig in Richtung Esthers-
heimerlandstraße . Dabei rannte die Fahrerin einen sechs¬
jährigen Jungen um . der den linken Arm brach und schwere
Knieverletzungcn erlitt . — In der Gabelsbergerstraße
rannte ein Auto , das von einer 32jährigen Frau gesteuert
wurde , mit einem Motorradfahrer zusammen . Der Motor¬
radfahrer und leine auf dem Soziussitz sitzende Frau erlit¬
ten Verletzungen.

*• Frankfurt a. M . (Der „Fried  e " muß der
„Elsa " weiche n.l Mit dem Ende des Sommers wird

aiuri vas gekannte mestauratlünesmiss „yrieve " , vas an
der Untermainbrücke verankert war , für immer verschwin¬
den Das Schiff , das einst seine Fahrt mit Kaiser Wilhelm
l. an Bord antrat , muß einer jüngeren Schwester , dem
1890 erbauten Rheindampfer „Elsa " weichen , den man beim
nächsten Hochwasser über die Wehre nach Frankfurt schlep¬
pen wird . Der wesentlich größere Dampfer soll hier »m-
gebaut und mit breiten Terrassen versehen iverden.

** Franksuri a . HI. (D i e Beute eines  H e i r a t s-
s ch w i n d l c r s .) Anfang Juli wurde der 29jäbr !ge Adols
Kern aus Wehrdors festgenommen , der schon längere Zeit
wegen Heiratsschwindels gesucht wurde . In der Gerichts¬
verhandlung ergab cs sich, daß er als Student Adolf Krä¬
mer oder als Dr . Rolf Kern auftrat und Hausangestellte
und Geschäftsfrauen prellte . Die geschädigten Zeuginnen
machten es ih maber auch gar zu leicht, sich ihre Geldmit¬
tel anzueignen . Meist ' chon am ersten Tage der Bekannt¬
schaft wurden sie mit ihm intim . Er pumpte sie zunächst
stets nur um einen ganz geringen Betrag an . schraubte
dann aber seine Ansprüche höher . Tine Braut hat nicht
weniger als 1500 Mark eingcbüßt Die Gelder benötigte
er angeblich , um seinen Doktor zu machen . Der Angeklagte
wurde zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr verurteilt '.

** Frankfurt a. IN. (D o l ks f e st a u s d e m M a i n.)
Für die am Samstag stattfindende Altstadt - und Main-
Beleuchtung . sowie Korso -Fahrt der Ruderer und Paddler
zeigt sich ein liberaus großes Interesse . Ebenso hat sich
bereits eine Reih « von Musikvereinen zur Verfügung ge-

(klnnahmen und Ausgaben Hessens.
Darmstadt . 24. August.

Rach dem amtlichen Monatsausweis über die Ein¬
nahmen und Ausgaben Hessens im Juni des Rechnungsjah-

I res 1932 betrugen im ordentlichen Haushalt die Einnah¬
men 11,567 Millionen Mark , und zwar aus Reichsstcuern

! 6,35 . ags Landeosteuern 5.899 Millionen Mark , wovon

UI > vie Gemeinven 2,96 / Millionen Mark überwiesen wur¬
de», aus der Rechtspflege 0,708 Millionen Mark , aus
Schule , Wissenschaft , Kunst und Kirche 0,017 Millionen
Mark und aus der übrigen Landesverwaltuna 2,520 Mil¬
lionen Mark , während an die Betriebe 0,940 Millionen
Mark Zuschüsse gingen . Die Ausgabe » betragen zusam¬
men 17,093 Millionen Mark , und zwar für die allgemeine
Verwaltung einschließlich der Polizei 2,775 , für die Rechts¬
pflege 1,632, für das Verkehrswesen 0,048 , für Schule,
Wissenschaft . Kunst und Kirchen 5,738 . für soziale Maß¬
nahmen und Gesundheitswesen 0.468 , für Wohnnngswe-
'en 0,05 , für Schuldienst 0,458 , für Ruhegehälter 3,771
Millionen Mark und fiir sonstige Ausgabe » 2,203 Mil¬
lionen Mark . Im außerordentlichen Haushalt sind 0,630
Millionen Einnahmen und 0,071 Millionen Mark Aus¬
gabe » ausgemiesen.

Darmsladt . Die „Hessische Beamtenrundschau " veröf¬
fentlicht eine Statistik über die Kürzung der Bcamtenein-
kommen seit Oktober 1927 . Die Kürzungen betragen für
einen Rcichsbcamten (Sonderklasse , verheiratet , ein Kind »,
je nach Besoldungsgruppe 21,5 bis 23,1 Prozent , für
preußische Beamte erhöhen sich die Kürzungssätze infolge
Hinzntretens der Beiträge zur Beamtenzwangssparkaste in
Höhe von 5 Prozent des Bruttcgehalta auf 26,9 Prozent
bis 28.8 Prozent des Einkommens am 1. Oktober 192',.
vas Durchschnittmonatsgehalt eines unteren Reichsbeamtc»
(Sonderklasse ) beträgt »ach Abzug aller Kürzungen jetzt
147—250 Mark , eines mittleren Beamte » 290—400 Mark,
eines höheren Beamten 500— 1800 Mark netto nach allen
Abzüaen einschließlich Steuer

Wetterbericht.
Eindringen ilihierer Luftmassen von Rordwcsten hat

Bevöiimig hervorgerusc ». Bei weiterer Ausbreitung des Hoch-
drnelgcbieis über England wird sich diese Zufuhr wieder
abschmächen, so daß für Freitag und Samstag aufheitern-

iui wesentliche» trockenes Wetter zu erwarten ill

Notverordnungen
Weine Entschuldung . Nur r.ddlg « «« *»••« £ £ %

allein bilden
kein Kapital

_ _ _ Und bringen

Wille und eigene Ml « bell »* «« «" ^ ' eigener Sd.olle , die De-
und Brol . Eine dM Besitzes Ist kein uner-
seltlgung drückender Uebe " * “ , ernster Wille »lebt . Durdi
reldibarer Wunsch. we ™ B etr8B en kann Jeder  mit
Einsparung von ,Ton “' 11* kl ’u f0r .i * und seine Kinder ein

“SS .™.
statte erreichen.

Was wir wollen:
D u r eh
D u r ch
D u r ch

Selbst hilf e:
Selbsthilfe:
Selbsthilfe:

Beseitigung der wirtschaftlichen Not
Selbstversorgung auf eigener Scholle
Entschuldung deutschen Grund und

^Befreiung von Wohnungsnot und
Arbeitslosigkeit
Belebung des Baumarktes

Durch Selbsthilfe:

Durch Selbsthilfe

Was wir dielen : d

Weitere Aufklärung durch vr ' wissenswerten und

beilegen .) _ m — —

landeigen
Verk. Brletsnsctarilt : „LANDEIGEN KN 4065 , BERL de » Dau , par .

aSSSSKTÄÄ S*. - - >
MlUrbeiter und Vcr-
trauensleutc an allen
Plätzen gesucht.

Mehl- 4!lbschlaglf
Allerfelnstes I

Kuchenmehl Pfund 28
Feines

Avszllgsiliehl
Pst . 26 PIg.

Feines 1

«emehl
PI». 23 Pst . I

1 und4°/0 Raball in Sparmarlienl 1

[ Komburger Kaufhaus für LebensmMel jGEORG ULLRICH
1 Luifenftr. 33 Telefon 3081 \

Wett licrnciidjtctc

4 -5 -Zimmer-
WoHmmq

preiswert z. vermiet.
Promenade 7» .

1'/»-2-Zimmer
Wohnnnsi

mit Küche und evtl
Bad per I . Oktober
jUt mieten gesucht.
Angebote mit Preis
unter H 0050 an die
Geschäftsstelle dieser
Zeitung erbeten.

filäimnier
sofort zu vermieten
Ferdtnandsplatz Sv >.

/^onotshsfls für
Ischnilc u. Industrie

12 reichillustrierte Hefte und
4 kostenlose Bücher im Jahr.

Bezugspreis RM2 .25 im Vier¬
teljahr . Verlangen Sie kos¬
tenlos Probeheft vom Verlag

Bleck & Co , Stuttgart

Eine Zeitschrift,
die belehrt
und unterhält!

tastreiter ’s

ZZiill.-Wl>hli.
mit Bad tt. Zube¬
hör in guter Wohn¬
lage sofort vd. zum
1 Sept . gesucht. -
Offert , mit . Ö 6065
an die Geschästsst.

h
i

Jede Verbilligung der Einkaufspreise lassen wir
unseren Kunden zugute kommen . Deshalb haben
wir unsere Mehi -Verkausspreise um 2 Pfg . herab,
gesetzt . Dieser Abschlag wird sicherlich — gerade

!in der Obstkuchenzeit — von allen Hausfrauen
freudig begrüßt.

Magnet -Mehl
doppelt gelockert und gesiebt

AUSZUgS ' Mehl extra fein
Auszugs -Mehl
Weizenmehl fem

jetzt pfd. 28

jetzt „ 26
jetzt „ 23
jetzt „ 21

Erfrischende
| Wollener Tlechweln vom

| Talol -Kof wclli vom Fab

| ▲eptclwßln I » vom Fall

nineralwanaer

Getränke:
Fnfi Liter 50

Lilerflasdie o . Glas 55
Liter 55

Literflasche o . Glas 05
Liier

Lilerflasdie o . Glas 38 |
Hlmbeer -Myrnp

D. R. l’. , . D. R. G. M. «.
Schwerste Hämorrhoiden nach¬
weisbar in kürzester Zeit geheilt.
Prosp . u. Auskunft kostenlos durch

SiriwhtUj'
jjNeugetmering 10 bei München

Ara - Seide
garantiert reine Seide , schwere solide
Qualität , wasch- und farbecht für Klei¬
der . Blusen , Wäsche, Oberhemde », ut
allen Modefarben . Durch unseren ra
tiouellen Versand , auch an Private , lie
sern wir Coupons von 8 bis 8,5 Mtr
rasend billig , für nur NM . 15,75 p. Stck.
Versand gegen Nachnahme von einem
Stück an , ab 3 Stücke Porto - und der-
packnngsfrei . Für Voreinsendung 5 °/<, |
Vergütung . Garantie : Zurücknahme.

Atlantic Uebersee -Import
Stuttgart , Callverstraßc 58.
Postscheckkonto : Stuttgart 21960

Glänzende Existenz Jahre hindurch!
gesichert, wer schnell den Alleinvertrieb
unseres gs. gcsch. Massenartikels übernimmt.
Riesrnavsatz (200.- Verdienst ). Laden - und
Branchekenntnisse unnötig . Jedermann ist |
Käufer . Prospekt gratis durch Ehcm Lab.
R . Schneider . Wiesbaden 152.

Saftige Pfirsiche 1 Pfd . 28
Süsse Zwetschen 1 Pfd . 15
Reife Tomaten 3 Pfd . 20
» & F -Mpurmarken ant alle Waren!

,1

(ttnrftrtiflOrtltlfl tauscht, n. Samstag , den 27. Frcthandvcrkauf)
:Ovl | lil {jl .lUliy Freitag , den 20 August , ab 10 Uhr . kommen
im gcsch. Anstrag im Vcrsteigerttngölvkal , Ktsseleffstr. 7, unten¬
genannte Sachen zur freiwilligen Versteigerung : 1 kpl. Speise¬
zimmer (Siche geschn.), 2 kpl. Schlafzimmer (Birke ». Nnßbaum ).
Slnzelsachen : L Büffets , 1- u . 2tiir . Klciderschränke . Vertikow,

i Kiimenschrank, 1 Wasch-, 1 Frisiertism , Einzelbetten in weiß u.
farbig , Chaiselongue . Trumean , Ziertisch , rd ., ov. AuSzugt . etc.

Besichtigung : 1 Stunde vor Beginn der Versteigerung.
' Anttlonshaus Scrgrt , Bad Sombnrg , Kisieleffstr. 7, Telefon 2772.

WM -MWä
wie Nechnungsformulare , Briefbogen , Briefum»
schlage , Quittungen , Notas , Mitteilungen , Postkarten
usw . erhalten Sie schnell Und billigst  durch die

Mlllnihieii- Gradier«
Bad Homburg , Dorotheenstraße 24 . Fernruf 2707



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . HM vom 25 . Aug . 1032

Gedenktage.
25. August.

1744 Der Dieter Johann Gottfried von Herder in Moh-
rungen geboren.

1758 Sieg Friedrichs des Großen über die Russen bei Zorn¬
dorf.

18-15 König Ludwig II. von Bayer » in Nymphenburg ge¬
boren.

1900 Der Philosoph Friedrich Nietzsche in Weimar gestorben.
1925 Der österreichische Feldinarschall Graf Conrad von

Hötzendorf in Bad Mergentheim gestorben.
1930 Der Komponist Wilhelm Mauke in Wiesbaden ge-

ftorben.
Sonnenaufgang 5,01 Sonnenuntergang 19.02
Mondaufgang 22,10 Monduntergang 15,31

r Wirtschaftliche Umschau.
Der Preisrückgang im ersten Halbjahr 1932. — Einzelhandel
und Karstadt-Sanierung . — Da » mangelnde Daugeld . —

Der niedrige Aland der Aktienkurse.
Das Statistische Reichsamt bat im zweiten Juliheft

Wirtschaft und Statistik " eine Uebersicht über die Preis-
bewegung im ersten Halbjahr 1932 gegeben . Daraus geht
hervor , daß die Gesamtindexzisser der Großhandelspreise
im Monat Januar 1932 mit 100,0 erstmalig wieder de»
Stand vom Jahre 1913 erreichte . Inzwischen ist das Preis¬
niveau nach einer kleinen Unterbrechung im Frühjahr lang-
sam , aber stetig weiter gesunken . Im einzelnen haben sich
neben den Preisen der industriellen Rohstoffe besonders
auch die Preise der Fertigerzeugnisse gesenkt. Bon beson-
derem Interesse ist bei allen Breissenkungsbemühunaen die
Frage der Preisspanne gewesen . Man hat mit Recht dar¬
auf hingewiesen , daß bei zahlreichen Gütern des täglichen
Gebrauchs eine ungesunde und unnatürliche Preisspanne
v. rhanden ist. Der Erfolg der Preissenkungsbemühungen ist
darum zumeist auf eine Senkung der Handelszuschläge zu¬
rückzuführen . Einen wie großen Anteil die Handelsauf-
schläge an dem Konsumentenpreis haben , zeigt allein die
Tatsache , daß die Landwirtschaft für die gesamten landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse rund 10 Milliarden Mark erhält,
daß aber der Konsument für die gleiche Ware über 20 Mil-
liarden Mark zu zahlen hat . so daß auf dem Wege vom
Erzeuger bis zum Berbraucher mehr verbleibt , als der ge¬
samte Erzeugerpreis beträgt . Die Preisspannen sind seit
1929 sowohl bei den Industriellen Fertigfabrikatcn wie auch
bei den Nahrungsmitteln zurückaegangen . Wenn wir im
April 1929 für industrielle Fertigfabritat « noch eine Fa¬
brikationsspanne von 102,7 hatten , so muß sie für Juni
1932 mit 81.9 angegeben werden . Für Nahrungsmittel war
im April 1929 eine Vcrteilungsspanne von 107.8 vorhan¬
den ; im Juni 1932 eine von 81,1.

Mit der statistischen Feststellung der Spanne vom Er¬
zeuger zum Berbraucher wird man wohl kaum den Einzel¬
handel im allgemeinen im Auge haben , und niemand wird
behaupten wollen , daß dieser auf Rosen gebettet sei. Er
hat neben den vielen anderen Lasten verzweifelt gegen die
Großbetriebe zu kämvfen . Die Hauptgemcinschast des Deut-
fchen Einzelhandels hat gerade dieser Tage wieder scharfen
Einspruch gegen einen Fall der Staatssubvention an einen
Konzern Einspruch erheben müssen . Es handelte sich um
einen Kredit von 25 Millionen Mark , den die Akzept - und
Garantiebank , also ein reines Staatsinstitut , dem Kar¬
stadt -Konzern gab . In der Eingabe des Einzelhandelsver-
vondes an den Bankenkoinmiffar heißt es : „Wenn man be-
denkt , daß die Ausdehnung des Konzerns betrieben wurde
auf Kosten weiter Kreise des Einzelhandels , die dabei ans
der Strecke blieben , so wird man verstehen , daß In diese»
Kreisen die Stützungsmaßnahme » der Akzept - und Garan-
tiebank höchste Erbitterung Hervorrufen . Diese neue Hilss-
Maßnahme wirkt um so aufreizender , als vorläufig noch
weite Kreise des Einzelhandels von den Banken nicht ein¬
mal die notwendigen Kredite ' zur Weiterführung ihrer Ge-
schäfte bekcnnmen , denen man sogar zum Teil sehr nalwen-
dige , lange bestehende und gut fundierte Kredite zur Hebong
der eigenen Liquidität entzieht ." Und in dem Protest des
Handelsschußverbandes der Pfalz heißt es : „In einer Ze t
erbitterten Konkurrenzkampfes muß es im Einzelhandel als
schweres Unrecht angesehen werden , wenn ausgerechnet ein
Konzernbetrieb , dessen rücksichtslose Expansionspolitik seit
Jahren Anlaß zu lebhafter Kritik In der Oesfentlichkeit ge¬
wesen ist. heute der Verantwortung für seine Maßnahmen
durch Geschenke des Staates enthoben wird . Das geschieht
in einer Zeit , in der andere Einzelhandelsgeschäfte fast tag.
»ch zusammenbrechen ."

Da » Niobe -Wrack.

Dag Wrack des Segelschulschiffea „Niobe " Ist nunmehr wie¬
der vollkommen schwimmfähig und nach dem inneren Kieler
Hasen abgeschlevpt worden , wo eine konnnissarische Nnt - r.

'uchung vorgenommen wird

In Dortmund fand soeben der 68 . Deutsche Genossen-
jchaststag statt . Reben anderen wirtschaftlichen Gebiete,,
wurde auch die Frage der Bautätigkeit und ihre Finanzie¬
rung behandelt . Direktor E . Wildermuth -Berli » führte d,zu
aus . daß der Wert der Erzeugnisse des gesamten denilcliei,
Baugewerbes mit jährlich acht bis neun Milliarden Mark
angenommen werden könne und im Durchschnitt der Jahre
1925 bis 1931 rund 6.7 bis 11.7 vom Hundert des Bolks-
einkommens betrage . Bon den rund 17.3 Millionen Haus-
Haltungen in Deutschland müßten auch gegenwärtig noch
immer rund 1.2 Millionen auf eine eigene Wohnung »er-
zichten, obwohl seit 1919 mit einem Wohnungszugang „an
2,8 Millionen Wohnungen gerechnet werden könne . 21'' V»
fertiggestellten Wohnungen nehmen die Umbauten einen
wesentlichen Anteil . An den neu erstellte » Wohnungen in
den Groß - und Mittelstädten waren die gemeinnüßigen
Bauunternehmungen 1931 zu fast 60 v. H.. die privaten
Bauherren zu rund einem Drittel beteiligt , während der
Rest aus öffentliche Körperschaften entfiel . Der 'Anteil der
kleinen Wohnungen ist in ständigem Zunehmen vegrisscn.
Zur Frage der Finanzierung des Wohnungsbaues wies der
Redner auf die starke Abhängigkeit des Wohnunasmarktes
von der Geld - und Kapitalmarktlage hin . Die schwierige
Lage sei durch die Notverordnung vom 8. Dezeniber 1931
noch verstärkt worden , da langfristige Geldmittel zu den
dort normierten Sätzen so gut wie nicht zu bekommen seien.
Uessentliche Mittel stehen der deutschen Bauwirtschaft so gut
wie nicht mehr zur Verfügung . Unter diesen Umständen
verdiene die Förderung der vorstädtischen Kleinsiedlung , sür
die insgesamt aus öffentlichen Mitteln 73 Millionen Mark
zur Beifügung gestellt werden sollen , umso größere Be¬
deutung . Es bestehe kein Zweifel , daß sür die Befriedigung
des Wohnungsbedarfes den Baugenossenschaften eine erhöhte
Bedeutung zukomme . Der Redner wies endlich auf die er¬
hebliche» Mittel zur Zwischenfinanzierung und zur Arbeits¬
beschaffung hin . die auf Grund der Notverordnung vom 14.
Juni 1932 zur Verfügung gestellt werden sollen . Hieben den
vorsiüdtischen Siedlungen kommen hierbei in erster Linie
Rcparaturarbeiten bei den Altwohnungen in Frage . So¬
lange aber der allgemeine Kapitalmarkt versage und die
notwendigen Mitel durch Wechseldiskontierungen bei der
Reichsbank beschafft werden müßten , werde das Ausmaß
der Arbeitsbeschasfung immer begrenzt sein.

O

Der Druck der Unsicherheit darüber , in welches Fahr¬
wasser das Reichsschiss gelenkt werde , ist zunächst einmal
von der Börse genommen . Dadurch konnte sie den Anregun¬
gen besser nachgehen . Sie wurde hierbei auch vom großen
Publikum unterstützt . Die Erfahrungen , die man im letz¬
ten Monat am Rentenmarkt gemacht hat , wo immer wie¬
der Rückschläge erfolgten , und wo man angesichts der Ge¬
rüchte und Mutmaßungen über bevorstehende Zinsabwer¬
tungen . weitere Rückschläge befürchtet werden , ermutigen
nicht, auf diesem Gebiet Anlage zu suchen. Da erscheint schon
viel verlockender das außerordentlich niedrige Niveau der
Aktienkurse , die nicht überall mehr in einem vernünst gen
Verhältnis zu dem immer noch bestehenden Substanzwert
siehe». Die Vorsicht der gewitzigten Spekulation , die schon
verhältnismäßig geringfügige Kursbesserungen zu Gewinn-
Mitnahmen benutzt , sorgt jedoch dafür , daß die Bäume nicht
in den Himmel wachsen. Angeregt durch die Arbeitsbeschaf-
sungspläne der Reichsregierung wandten sich die Käufe
allen den Papieren zu. die nur irgendwie von etwaigen
Bestellungen profitieren könnten . Weiter werden besonders
die ganz leichten Werte , zu deren Kauf man nur geringer
Mittel bedarf , bevorzugt . Das hat dazu geführt , daß einzelne
Papiere um ein Drittel bis zur Hälfte des Wertes , den man
ihnen schon vor einer Woche beimaß , gestieg -n sind.

Allerlei aus der Ulmweli.
Fm August sind es gerade drei Fahre , daß in Deutsch-

i kand der c r st e Tau film  hergestellt wurde . Fiizmijchcn
hat sich der Tonfilm derart entwickelt, daß heutzutage gar
keine stummen Filme mehr hergestellt werden . An Hand der
Zensurberichle ist eine Statistik über die Fil m erzeug-
nisse  der letzten drei Fahre leicht möglich. Fm Geschäfts¬
jahr 1929 und 1930 standen einer Erzeugung von 133 Spiel¬
filmen nur acht Tonfilme gegenüber , im Geschäftsjahr 1931-

t 32 waren von 144 großen Spielsilmcn nur noch zwei stumm.
Ganz außerordentlich ist der Erfolg der Lehr -, Werbe und
Kulturfilme , die, was die Anzahl von Metern anbetrifft,
die Spielfilme bei weitem überholt haben . Fm übrigen ist

! ein Rückgang der Vroduktion  gegenüber dem Vor-
j jahre scstzlistellen; gleichzeitig aber auch eine Zunahme an

Qualität . Die 146 großen Spielfilme des Geschäftsjahres
J 1930-31, unter denen sich 101 Tonfilme befanden , kosteten

vierzig Millionen Mark.
DI« Flucht nach Amerika.

Schon einmal vor ungefähr acht Fahren setzte eine all¬
gemeine Massenflucht deutscher Filmdarstcller und Regisseure
nach Amerika ein, was man verstehen konnte, denn damals
zahlte Hollywood das Zehnfach« der europäischen Gagen . In¬
zwischen ist es anders geworden . Die Gagen in Deutschland
sind zwar nicht mehr sehr hoch, dafür aber sind die ameri¬
kanischen Gagen erheblich zurückgcgange». Trotzdem haben
Gitta  A l p a r und ihr Gatte G u st a o Fröhlich,  ferner
A n n y O n d r a, die demnächst Mar S chm e 11n g s Frau
wird , sowie Richard Tauber  mit Hollywood abgeschlossen
und werden Anfang des kommenden Fahrer die Reise über
den großen Teich antreten . Man braucht also immer noch
deutsche Filmdarsteller in Hollywood , aber man braucht,
wie das Engagement von Tauber , Alpar und Ondra beweist,
in erster Linie gute Stimmen.

Chaplin '- Klage.
Charlie Chaplin hat wirklich geklagt uno zwar gegen die

Steuerbehörde von Los 'Angeles , bei der er um Ermäßigung
der Steuer nachgesucht hat . In einem längeren Schreiben
wendet er sich gegen die Behauptung , daß er der reichste
Mann in Hollywood sei. Er besitze vielmehr nur 2.5 Mil¬
lionen Dollar  an barem Gelbe . Die Steuerbehörde hat
aber daraufhin erwidert , sie wisse, daß Chaplin allein mit
dein „Goldrausch " sieben Millionen Dollar verdient und
außerdem viele Millionen so angelegt habe, daß sie dem
direkten Sleuerzugriff entzogen seien. Bon einer Herab¬
setzung der Steuer könne daher keine Rede sein. Bei dieser
Gelegenheit erfuhr man . daß andere Stars wie Douglas
Fairbanks , Harold Lloyd , Auster Keaton und Greta Garbo
bei weitem nicht über die Einnahmen verfügen wie Chaplin.

Neuigkeiten , die interessieren.

Nun ist's doch noch einer Fiimgcsclischaft gelungen , Frau
Hedwig  C o u r t h s - M a h l e r, die sich lange dagegen
gesträubt hat , für den Tonfilm zu gewinne ». Sie wird na¬
türlich nicht selbst auftreten , aber dafür wird ihr Roman
„Fch lasse Dich nicht" verfilmt werden und im Lanke des Win¬
ters auk der Leinwand erscheinen.

Dormifchies.
- Verbrrcherehre . — Der falsch« Schmuck.

Eine Belgrader Zeitung brachte unlängst die Nachricht
von einem sensationellen Einbruch , bei dem nach Angabe
de; Bestohlenen de» Dieben u . a . auch eine Kassette mit
Perlenkolliers , Diamantringen und sonstige» kostbaren
Schmuckstücken von phantastischem Wert in die Hände ge¬
fallen war . Kaum 24 Stunden später erhielt der Verleger
des Blattes zu seiner nicht geringen Ueberraschung «inen
Brief , in dem die Diebe energisch gegen die Verbreitung
solcher unwahren Gerüchte protestierten , denn der ganz« er¬
beutete Bettel von Simili -Steinen und Talmigehängen sei
nicht wert , auch nur ein Sterbenswort darüber zu verliere ».
Sie bäten daher , daß loyalerweise auch ihr Dementi ver¬
öffentlicht würde , denn die einzigen Leidtragende » bei der
Affäre seien nur sie, die nicht nur ihre kostbare Zeit ver-
geudet, sondern auch ihre Standesehre dabei aufs Spiel ge-
setzt hätten . Mit dem Protcstschreiben war gleichzeitig auch
die Kassette mit ihrem wertlosen Fnhalt abgegeben worden.
Gegen den Besitzer, der peinlich überrascht war , so schnell
und unfreiwillig sein Eigentum zurückzuerhalten, ist non der
Persicherungsgesellschaft Klage erhoben worden.

Ein verhängnisvolles heiratsgcfuch.
In einer Berliner Tageszeitung fand sich dieser Tage

ei» Helratsgestich folgenden Wortlautes : Für »»eine Toch¬
ter , 1 3 j ü h r i g, groß , bildhübsch , vermögend und mit

! Herzensbildung suche ich einen bestsituierten Partner zwecks
Heirat ! Mehr als sechzig Kavaliere haben auf jene An¬
zeige geschrieben , alle von dein Wunsche beseelt jene 13-
jährige zu freien . Da etwas Derartiges nach deutschem
Recht aber unstatthaft ist, mußte schon irgendwo der Druck¬
fehlerteufel im Spiele stecken. Und so war es denn auch

> wirklich , denn am nächsten Tage erschien das Inserat dann
noch einmal , mit dem Wortlaut : Für meine Tochter 3 1 -

! jährig - 1

|Das ist die Salem -Fobrik|
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Etwas Neues
bringt man p wenn das Alte nicht zufriedenstellt.
Bewährtes aber behält man und vervollkomm¬
net es . So geschieht es ständig mit der
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Jetzt war Grete tm Begriff, sich zu verabschieden. Fra»

kkohmann gab ihr das Geleit durch den Vorgarten.
„Ucbrigens — Fräulein Lieselotte ist wohl wieder

ubgcrcist?' fragte Grete wie beiläufig. »Ich dachte, sic
würde für immer bet Ihnen bleiben!*

Ein leiser Schatten glitt über das Gesicht der Frau
Lohmann.

»Das hatte ich auch gedacht' , erwiderte sie. .Aber es
kommt eben manchmal anders als man denkt.'

Mit raschen Schritten trat Grete den Heimweg an.
Also schien die Sache mit der . schönen Lieselotte' tat¬

sächlich zu Ende zu sein. Die Spatzen Pfiffen es ja von
den Dächern, datz es da etwas gegeben hatte.

t^rctcS Herz schlug schneller.
Gott sei Dank, die Bahn war frei!
lind wenn Dieter der verflossenen Liebe wirklich nach-

lraucrn sollte — nun, man würde schon dafür sorgen, daß
er das Vergangene vergab!

Als sie am Verwaltungsgebäude der Grube vorüber¬
kam, blieb sie einen Augenblick stehen und sah hinüber.

Wo mochte Dieter in diesem Augenblick weilen?
.Du mutzt mein werden!' dachte sic mit tiefem Auf¬

atmen.
Dann setzte sic ihren Weg fort.
Plötzlich wurde vor ihr in der Ferne die Gestalt eines

Reiters sichtbar.
Grete schob blinzelnd die Augenlider zusammen
Wer war denn das?
Doch nicht etwa Lothar?
Las Pferd — ein Brauner mit weis. ' 1 -

dir Haltung des Reiters —
Kein Zweifel, es war Lothar!
Mitzmut überschattete plötzlich ihr Gesicht. Da stand

noch eine Auseinandersetzung bevor!
Hier mutzte Schlutz gemacht werden. Endgültig ! Und

zwar heute noch!
Jetzt schien der Reiter sie erkannt zu haben — er setzte

sich in Trab.
Und dann stieg Lothar vom Pferde, mit nicht eben

freundlichem Gesicht.
.Du warst drüben in der Villa?' fragte er mit ge¬

runzelter Stirn.
.Soweit ich mich erinnere, ja. Aber ich habe wohl ver¬

gessen. dich um Erlaubnis zu fragen? Entschuldige, aber
ich hatte bisher wirklich keine Ahnung, datz ich dazu ver¬
pflichtet bin.'

Sie war bei den letzten Worten wcitergegangen.
DaS Pferd am Zügel führend, ging Lothar neben

ihr her.
.Ich verstehe den Ton nicht ganz, den du anzuschlagen

beliebst' , entgegnete er. . Aber ich möchte dich dringend
bitten, die Besuche dort, aus die du sonst ja wenig Wert
gelegt hast, in Zukunst zu unterlassen.'

.So ! Und aus welchem Grunde und mit welchem
Recht, wenn du so freundlich sein willst, mir das zu
lagen?'

.Mit dem Recht des Liebenden. Und mit dem Recht
oes Verlobten. Ich bin gekommen, um deine Ellern heute
offiziell um deine Hand zu bitten.'

Grete blieb plötzlich wieder stehen.
.Wenn ich dich recht verstehe, willst du mich heiraten?

Aber Lothar — dn und heiraten! Mach' keine Witze, mein
Junge !'

»Es ist mein voller Ernst, Grete, und . . .'
.Ja , und . . . Ich bin nämlich der Ansicht, d.iji ich da

auch ein bescheidenes Wörtchen mitzureden habe. Bist du
wirklich so fest davon überzeugt, datz ich dich heiraten
werde? Datz ich überhaupt heiraten werde?'

.Aber Grete . . .!'
„Wirklich! Vorläufig denke ich bestimmt nicht daran !'
Er stand mit geweiteten Augen vor ihr.
„Aber Grete, was soll denn das heitzenl? Dn hast mir

doch Hoffnungen gemacht. . .'
.Hoffnungen? Ein kleiner Irrtum , wie es scheint. Wir

haben uns immer ganz nett unterhalten, und — ja doch,
wir haben auch sehr schöne Stunden miteinander verlebt;
abci sogenannte Hoffnungen — ich wützte nicht, wie du
daraus gekommen sein könntest.'

Lothar sah ihr sasiungslos ins Gesicht.
.Aber Grete, Mädel, ist dir das alles den» so wenig

wert gewesen?'
Sie legte ihm die Hand auf den Arm.
.Wir wollen das doch nicht so tragisch nehmen, Lothar.

Zugegeben, es waren wirklich schöne Stunden, sehr, sehr
schöne Stunden manchmal. Aber das mutz doch auch mal
ein Ende haben. Wir müssen doch endlich mal vernünftig
werden — nicht wahr ?'

Lothar fühlte eine plötzliche Schwäche in den Knien.
.Du spielst mit mir, Grete' , sagte er heiser. „Erlaube,

datz ich das unerhört finde. Ich bin wohl doch nicht die
Person , mit der man nach Belieben unispringt.'

Aus Gretes Augen schotz ein kleiner Blitz.
»Ach so, der hochgeborene Herr von Helmegg will

natürlich mit einem ganz besonderen Matzstab gemessen
sein' , sagte sie. »Aber leider habe ich nicht die geringste
Spur von Respekt vor deiner Herkunft, mein guter Lothar.
Ich halte diese Respektlosigkeit vor der scheinbar so immens
wichtigen Abstammung sogar für eine meiner schätzens¬
wertesten Eigenschaften. Das ist »ach deiner Anschauung
natürlich furchtbar plebejisch gedacht. Ei» ganz kolossaler,
schwerwiegender Mangel — nicht wahr ? Und ich hoffe,
datz v» aus dieser Tatsache endgültig die Ueberzeugung
gewinne» wirst, datz ich für dich als Frau — Verzeihung:
als Gcmablin - ganz und gar ungeeignet bin.'

„Das >s>ja r-.immes Zeug, was d» da redest", erwiderte
Lothar . „Du iceitzt datz ich dich liebe, so tvie du

Sie sab ilv ' rau. ins Gesicht

„Ich bin natürlich eitel genug, zu glaube», datz dir
auch an meiner Person etwas liegt", sagte sic. „Aber ich
besitze auch genügend Verstand, um zu begreifen, datz es
vor allen Dingen die amlsrätlichen Moneten sind, die dir
bcgehrcnütverterscheinen und deren d» dringend bedarfst,
um deinen mit der Zeit etwas stockfleckig gewordenen
Schild wieder ne» zu versilbern oder zu vergolden. Dar-
über wollen wir uns doch klar sein, mein Freund .'

Uebcr Lothars Gesicht zog eine plötzliche Röte.
„Jetzt wirst du geschmacklos' , entgegnete er mit beben¬

den Lippen. . Und du willst mich nur los sein, weil dir
dieser — dieser Blohm in der Rase steckt.'

„Wieder ein kleiner Irrtum !' log sie. „Ich habe daS
Spiel nur satt und will meine Ruhe haben. Das ist alles.
Und du wirst ja Kavalier genug sein, meinen Wunsch zu
respektieren.'

Lothar schluckte ein paarmal heftig.
„Du machst mich verrückt, Mädel !' sagte er mit ge-

prctzter Stimme.
„Entschuldige, mein lieber Lothar — aber dafür habe

ich dich schon lange gehalten*, sagte sic, ohne mit der
Wimper zu zucken.

Er wollte ausfahren, beherrschte sich aber.
„Vielleicht hast du recht' , erwiderte er in scharfem

Ton. „Aber ich bezweifle, datz dieser Blohm so verrückt
sein wird, dich zur Frau zu nehmen, wenn er erfährt, datz
er nicht deine erste Liebe ist.'

Sic lachte leise auf.
.Jetzt bist du cs, der geschmacklos tvird, mein Lieber.

Aber ich sagte ja bereits, datz Blohm mit der Sache nichts
zu tun hat. Und wenn schon— er tvird ja auch kein un¬
beschriebenes Blatt mehr sein. Was mich übrigens ab-
solut nicht interessiert. So , und nun bitte ich dich, davon
Kenntnis zu nehmen, datz ich diese Unterhaltung nicht
Wetter fortzusetzen wünsche.'

Damit lieh sie ihn stehen und ging weiter.
Einen Augenblick stand Lothar von Helmegg da, ohne

sich zu rühren, und sah ihr nach.
Dann schwang er sich auf sein Pferd , drückte ihm die

Sporen in die Weichen und sprengte davon, datz der Staub
in dichten Wolken aufslog.

Ein schmaler Nebel hing dunstig in den Stratzen der
Stadt . Trüb und einförmig strich der Regen mit leisem
Rauschen durch die Lust.

Lieselotte stand am Fenster ihres kleinen Zimmers
und starrte in den grauen Abend hinaus.

Müde standen drunten die Lichter der Stratzcnlaternen,
von dem unaufhörlich rieselnden Regenstrom wie in blasse
Schleier eingehüllt.

Menschen hasteten eilig vorüber. Es zog sie wohl nach
Hause, wo ein warmes, freundliches und lichterhclltcs
Zimmer sie erwartete, wo liebende und geliebte Menschen
ihnen entgegensahen.

Ein schwerer Seufzer hob Lieselottes Brust.
Grau, nichts als trübes, ödes Grau!
So war ihr Leben auch, das nur ein einziges Mal zu

einem herrlichen, so sonnenhellen, so wunderseligen Akkord
aufgcklungcn war.

Wie well lag das alle« nun schon zurück! War es denn
wirklich schon so lange her?

Wieder lag ein Tag der Sorge und des ergebnislosen
SuchenS nach einer Beschäftigung hinter Lieselotte. Immer
dasselbe, ein Tag wie der andere!

Sie fröstelte plötzlich. Müde und hoffnungslos ent¬
kleidete sie sich im Dunkeln und ging zu Bett.

Lange lag sic wach, mit geschlossenen Augen und zucken
den Lidern.

Irgendwo im Hause schlug gedämpft eine Uhr.
Mitternacht!
Lieselotte hörte den hallende» Stundenschlag wie aus

weiter, unendlicher Ferne kommen. Dann sank sie lang¬
sam in eine» unruhigen Schlaf.

Ein schwerer Traum ängstigte sie. Mil scharfer, ein¬
dringlicher Deutlichkeit erlebte sie »och einmal jene Nacht,
in der Dieter sie tm Park überrascht halte.

Sic sah Dieters Gesicht mit dem seltsam wunden Blick
vor sich, sah den jäh aussteigcnden Zorn und die darauf
folgende unheimliche Ruhe. Und sah die grenzenlose Ver¬
achtung, mit der Dieter dann stumm an ihr vorbcigegangen
war.

Ganz plötzlich verschwand das Bild wieder.
Und dann kam eine Hand aus tiefem Dunkel aus sie zu.
Dirksens Hand!
Sie spürte seinen Griff am Halse. Beklemmend, atcm-

schnürend.
Mit einem Schrei erwachte sie, in Schweiß gebadet.
Schwer stand das Dunkel um sie her.
Ihr Herz schlug heftig Es dauerte lange, bis sic sich

wieder beruhigt hatte.
Und dann überfiel sic eine plötzliche Sehnsucht. Nach

den« hellen, freundlichen Zimmer, das sie im Hanse der
Tante Lohmann bewohnt hatte, nach der Sorglosigkeit
jener schönen Sommernlonate und nach einem lieben Wort
guter Menschen.

Und — ja doch! — auch nach Dieter.
Dieter — oh. Dieter!, dachte sie.
Ach— das war ja vorbei. Das war für i,>»»•■'' » ' rbci
Aufschluchzend drückte sie das tränenfeuchte v>t iuO« >»

>e zerwühlten Kissen.
„Schweig stille, mein Herz. . .!'
Sie fand keinen Schlaf mehr. Mit offenen, brennenden

Angen starrte sie in das Dunkel, bis der Morgen grau und
nüchtern in das Zimmer kroch.

Am anderen Vormittag machte sie sich aus den Weg zur
Filmbörse. Sie hatte aus zufällig erlauschte» Gespräche»
gehört, datz man dort, wen» man Glück halte, Beschäfti
gung als Statistin siitdcn könnte.

Zaghaft ging sie zunächst ein paarmal vor der Börsi
aus und ab. Dann fatzte sie sich ein Herz und trat ein.

An kleinen Tischen sahen die Filmkomparsen beiein¬
ander. Lebhaft plaudernd oder dumpf vor sich hin-
brütend.

grauen , Mädchen, junge Männer und weitzhaarigk
Gestalten. Alle warteten. Alle hofften zu den Glückliche»
zu gehören, die von den Filmregisseuren für eine Auf¬
nahme ausersehcn wurden.

Lieselotte wurde von den Anwesenden, vor allem von
denen tvciblichen Geschieh's . mit nicht sehr freundlichen
Blicken empfangen. Das ivar wieder eine . Neue' , die
einer von ihnen vielleicht das Brot wegnehmen würde.

Verschüchtert lieh sich Lieselotte au einem Tische nieder,
an dem nur ein einzelner alter .Herr saß. Er trug langes,
weitzeS Haar und hatte ein markantes Gesicht, dessen Züge
auf einen ehemaligen Schauspieler schlichen liehen.

Stumm sah Lieselotte eine Weile da und lieh die Blicke
umhcrschwcifen.

Wieviel Sorge und Kummer lag auf den Gesichtern der
Wartenden! Wie manche Hoffnung mochte hier schon zu¬
schanden geworden sein!

Der alte Herr hatte Lieselotte mit Interesse und ein
wenig mitleidig beobachtet.

„Sie sind gewitz zum ersten Male hier, Fräulein ' , be¬
merkte er mit dunkler, tönender Stinnne und sah ihr
freundlich in das blasse, verhärmte Gesicht.

Lieselotte bejahte mit einem halben Lächeln.
„Ich will Ihnen nicht die Hoffnung nehmen' , fuhr er

fort, „aber die Aussichten sind hier sehr gering. Ich sitze
Tag für Tag hier und mutz froh sein, wenn ich nur einmal
in der Woche Glück habe. So geht cs vielen, den meisten
sogar noch schlechter. Aber Sie brauchen sich deswegen
nicht entmutigen zu lassen. Vielleicht haben Sie gerade
einmal Glück."

Im Vordergründe des Raumes entstand plötzlich eine
Bewegung.

Die wartenden Komparsen richteten sich auf und setzten
sich in Positur. Gespannte Erwartung lag auf allen Ge¬
sichtern.

Ein Filmregisseur ging in energischen Schritten
zwischen den Tischen hin und Netz seine Blicke prüfend
über die Anwesenden gleiten.

Diesen oder jenen wählte er aus . Resigniert, um eine
Hoffnung ärmer, sanken die anderen wieder zurück.

lieber Lieselotte ging sein Blick gleichgültig hinweg.
Er konnte sie wohl nicht gebrauchen, aber sie empfand

cS beinah wie eine Erniedrigung . Ein tiefes Rot der
Scham färbte ihr Gesicht.

Sie wurde erst nach einer Weile gewahr, datz der alte
Herr von ihrem Tisch verschwunden war. Wahrscheinlich
ivar er engagiert worden.

Langsam schlichen die Stunden dahin.
Gespräche flackerten an den Tischen auf und verstumm¬

ten wieder. Die freien Plätze an Lieselottes Tisch wurden
besetzt. Sic achtete kaum darauf.

Gegen Mittag machte sich-eine neue Bewegung unter
den Wartenden bemerkbar.

Wieder kam eit» Regisseur zwischen den Tischen her,
der nach geeigneten Komparsen suchte.

Wie ein Markt ist das !, dachte Lieselotte beschämt, wie
ein Menschenmarkt!

Diesmal blieb der Blick'des Regisseurs auf ihrem Ge¬
sicht hasten. Und ehe sie es sich versah, wurde ihr ein,
Marke in die Hand gedrückt.

„Morgen früh um neun Uhr !" hörte sie sagen.
Da war der Regisseur auch schon weitergegangen.
Wie in einem Taumel erhob sich Lieselotte und verlieh

c>en Raum, von neidischen Blicken gefolgt.
„Morgen früh um neun Uhr!" wiederholte sic mecha¬

nisch, als sie wieder drautzcn auf der Stratze stand.
Und dann, mit einem Male, kam es ihr zum Bewutzt-

sein, was geschehen war. Die kleine, unscheinbare Marke in
ihrer Hand bedeutete, datz sie für morgen Arbeit hatte, das-
sie Geld verdienen würde.

Das war Hilfe in der grötzten Not!
Plötzlich stürzten ihr die Tränen aus den Augen, so

datz sie in einen Hauseingang treten mutzte» um den neu¬
gierigen Blicken der Vorübergehenden zu entgehen. . .

Am anderen Morgen stand sie pünktlich um neun Uhr
vor dem Aufnahmegeländeder Filmgesellschaft.

Sic wies ihre Marke vor und wurde zum Einkleidc»
und Schminken in die Garderobe geführt.

„Um halb elf Uhr wird Ihre erste Szene gefilmt",
hictz es.

Die Zeit verging wie tm Fluge.
Eine leise Erregung hatte sich Lieselottes bemächtigt.

Die ungewohnte Umgebung, das aufgeregte Leben und
Treiben um sic her und die Erwartung des Kommenden
- das war alles so unwirklich und erregend.

Und dann war cs soweit.
Lieselotte wurde mit anderen Komparsen zur Aus¬

nahme gerufen. Wie in einem leichten Fieber folgte sic
dem Ruf.

Der Regisseur erklärte an der Hand des Textbuches die
Vorgänge, die gefilmt werden sollten.

Lieselotte hatte eine verhärmte, abgezehrte junge Fra»
varzustelle», die aus der Suche nach ihrem Manne war und
ihn endlich in einer Opiumhöhle fand.

Eine seltsame Szenerie tat sich vor ihren staunenden
Augen auf.

Eine dunkle, entlegene Gasse in Marseille.
Verfallende Häuser, düstere Winkel, scheue, in Lumpen

gehüllte Gestalten.
Dann die Hasenkneipe.
Rauchgeschwängerte Lust, trübes Lampenlicht, betrun¬

kene Matrosen, Weiber mit frechen Gesichtern.
Und endlich der Nebenraum — die Opiumhöhle.

(Fortsetzung folgt.)


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

